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Freispruck!
haſt mit Zewährungsfrist für die übrigen Nockverräier.

ittag hat ſich die Juſtizſchande des deutſchen Volkes in München vollendet. Ein uns nach
S re ß zugehender Mänchener VBrahtbericht des WTVB. ſchreit die Schmach Deutſchlands folgender

en in YWelt hinauns: Heute vormittag 10.08 Ahr wurde im Hitler Prozeß das Arteil verkündet: Hitler,
S ehnerriebel und Weber je 5 Jahre Feſtung, Tragung der Koſten und 200 Goldmark eventuell
S r e Fung. Nach Verbüßung einer Strafzeit von 6 Monaten Feſtungshaft wird für dieſe Verurteiiten
a eine Sew)rungefriſt ſär den Strafreſt in Ausſicht geſtellt. Ludendorff wird freigeſprochen
S unter Aufb pung der Koſten auf die Staatskaſſe. Die Angeklagten Frick, NRöhm, Brückner, Wagner

halten wegen Beihilfe je 1 Jahr 3 Monate Feſtung und je 100 Goldmartk Geidſtrafe, eventuell
ugshaft und werden zur Tragung der Koſten verurteilt. Dieſen Verurteilten wird Bewährungs
Strafreſt mie aufſchiebender Wirkſamkeit bis 1. April 1928 gewährt. Wir werden dieſes
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morgen eingehend kommentieren.
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ms Pariſer Cco.
hat alſo freie Hand, nationalliberale Parteigeſchäfte, ſchwarz-
weißrote Agitation, monarchiſtiſche und Stahlhelm propaganda als
Miniſter der Republik zu treiben und das deutſche Volk im Aus
land ellen. utſche Volk, das am 4. Mai dem Stahl-

J T ger r ä n a Geſe 4r mer e prerh de Antlvo rbe, re iberk, den egS e u de dent r geführt zu werden.e h g r s tſche Volk am 4. Mai den offenen und verkapptenS wir bereits geſtern an dieſer Stelle ausführlich dargelegt. ſchwarzweißroten Propagandiſten eines neuen Völkermordens den
sſchwenking Fußtritt geben oder wird es ſich wie eine Herde willenloſer

Hammel zur wirtſchaftlichen und nationalen Schlachtbank führen
laſſen

Poincareés Debut.
Eine nichtsſagende Regierungserkläruug. Rühle An

wahme, minutenlanger TCuwult.

Paris, 31. März. (Eig. Drahtbericht.)
Das politiſche Glaubensbekenntnis, mit dem ſich das neue

Miniſterium Poincaré am Montag der Kammer und dem Senat
präſentierte, iſt in den Fragen der inneren wie der äußeren Politik
ſehr oberflächlich. Es ſind mehr oder weniger All-
gemeinheiten, die darin in einer allerdings ungewöhn-
lich verbindlichen Form geſagt werden. Jede Feſt
legung iſt mit großer Vorſicht vermieden. Auf dem Ge
biete der inneren Politik wird das Hauptgewicht auf die Durch
führung der vom Senat in den letzten Wochen verabſchiedeten
Finanzreform gelegt, die allein dem Lande geſunde Ver-hältzuſſe wiederzugeben und die Währung dauernd zu ſtabiliſieren

in der Lage ſei. Die allgemeine Richtung der Politik der neuen
Regierung wird als der Verſuch einer Konzentration aller republi
kaniſchen Kräfte definiert, aus der die Parteien, „die die Revo-
lution vorbereiten und die Abſchaffung des Privateigentums an
ſtreben“, ebenſo ausgeſchloſſen bleiben ſollen wie die Parteien, „die
die Revolution vorbereiten und die die republikaniſche Tradition
unterhöhlen und die parlamentariſchen Jnſtitutionen zu beſeitigen
trachten“. Weder Diktatur des Proletariats, noch Diktatur eines
einzelnen, das iſt die vage Formel, in der die innere Politik
des zweiten Miniſteriums Poincaré zuſammengefaßt wird. Ganz
im phraſenhaften bleibt die Regierungserklärung bei der Behand-
lung der außen politiſchen Fragen. Sie beteuert, daß
Frankreich niemals imperialiſtiſche Abſichten verfolgt habe
daß es lediglich durch die Argliſt eines böswilligen
Schuldners zur Beſitzergreifung von Pfändern und durch
die geheimen Rüſtungen Deutſchlands zur Unterhaltung einer
ſtarken Armee gezwungen ſei (1), die der Verteidigung diene.
Auf der anderen Seite ſcheut die Regierungserklärung nicht das
Bekenntnis zu einem nationalen Egoismus, für den die Formel
„Erſt Frankreich, dann Europa“ geprägt wird. Die Stellung-
nahme zu den gktuellen Fragen der Reparationen und der Sicher-
heit iſt beſonders vorſichtig, unterſcheidet ſich aber von früheren
Erklärungen Poincarés dadurch, daß ſie gefliſſentlich jede Schärfe
vermeidet und durch die Betonung einer prinzipiellen (1) Ver-
ſtändigungsbereitſchaft die Türen für die Zukunft offenhält. Sie
unterſtreicht zwar erneut, daß die Räumung der Ruhr nur ſchritt
weiſe und nach Maßgabe der deutſchen Zahlungen erfolgen könne,
gibt aber gleichzeitig doch der Hoffnung Ausdruck, daß die Vor
ſchläge der Sachverſtändigen die Möglichkeit einer
raſchen Liquidation des Reparationsproblems bieten werden, und
ſchließt mit der Verſichepung, daß die franzöſiſche Regzerung be-
reit ſei, zuſammen mit den Alliierten in dieſen Vorſchlägen die
Elemente für eine definitive Löſung zu ſuchen.

Sowohl in der Kammer wie im Senat fand die neue Regierung
eine wöhnlich kühle Aufnahme. An der Ovation, die

h s r Kabinetts zu hnicht Il Streſemanns. verſuchten, ſollen ſich nicht einmal zwei Dutzend Abgeordneten ihm r. beteiligt haben. Poincare ſelbſt, der ſofort nach Beginn der
a So tölpelhaft wie Sitzung die Tribüne beſtieg wurde mit eiſigem Schweigen emp-

f n. Die Verleſung der Regierungserklärung wurde mehrfach
lärmende Zwiſchenrufe unterbrochen. Jns-

beſondere die Anſpielung auf den Eintritt mehrerer Politiker der
Oppoſition in das neue Kavinett, die ihre Meinung nicht zu ver-
a brauchten, gab zu minutenlangem Tumult Ver-

ein Verhängnis, 9 dem die Reichspolitik nach den Wahlen ſchwer

zu leiden haben dird. Dieſe Leiden werden nicht dadurch ver
ringert, daß die Rufforderung Streſemanns zum Eintritt in die
r vatefändiſchen Verbände im Ausland ſelbſtver

J wie eine Zrandfackel wirkt. Angeſichts der unglaub-
n Streſemannfſhen Rede hält der „Temps“, der in der letzten

ſtändig in Oppoſition zu Poincaré geſtanden hat, deſſen Re
h ganz in der Ordnung. Darüber unterrichtet

riſer Reldung:

r oßdd die J W gelobt,5 en rogramm verglichen wird, das nach
des Temps in Streſemanns Rede vonu ſuden iſt. „Weshalb i die Sprache Streſe

den von der Sprache Poincarés?“ fragte
ort iſt: „Weil die Regierungserklärung des

necaré von einem Staatsmann verfaßt
ber die Partei zu erheben wünſcht, während

durch einen Parteimann gehalten
n ſammelt, um an der Spitze des
Partei hält er es für nötig, zu gleicher

met die ſich nicht im geringſten
ten anpaſſen. Er ſpricht von der

er tritt für die Ruhrverurteilten ein,
e Reichsregierung frei ſei, Sachverſtändigen

ger nicht; er will ſogar die unregel-
Ber nen nicht auflöſen, ſondern nur

iſt Wahnſinn“, ſagt der „Temps“.
in der Rede Streſemanns. Es
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Leute ſagen werden dann

zahlen und abrüſten. Vielleicht hat
artiges gar nicht ſagen wollen; aber dieleiche. Gegen ihre Gefahr muß Frankreich

rch, daß es „plötzlich“ m
gibt, die in der Regierungserklärung

Jankreich iſt ſtark genug, um ſich nicht vor
u fürchten. Aber es iſt die Pflicht der
rennt ſolche Reden gehalten werden, den

u unterſuchen. Bisher hat die
R auf die Note d Je zDer Außenminiſter des Reiches verJüſt e Schande ſei, und daß die

aufgelöſt zu werden brauchen.
ps“. „Wenn Dentſchland ſich
vorzußereiten, dann muß die

e in und ein jeder muß überlegen,
m zu tun hat.“
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National.
Von Karl Zimmermann.

Dem Sozialiſten iſt Liebe zu Heimat und Volk eine Selbſt
verſtändlichkeit. Er iſt mit dem Lande verwachſen, das ihn ge
boren. Sei es noch ſo arm und reizlos, ſei es ein Paradies an
Reichtum und Pracht. Tauſend Fäden feſſeln ihn an die hermat-
liche Scholle, auch an die grauen Mauern der Großſtadt. Denn
auch ſie, „von tauſend Tagewerken murrend und erbrauſend“, iſt
ungezählten Herzen Heimat.

Der Sozialiſt liebt das Volk, das ſeine Sprache ſpricht. Er
vergißt nicht, daß der Reichtum ſeiner körperlichen und geiſtigen
Kräfte den Quellen ſeines Volkstums entſpringt.

Wenn es anders wäre, würde er ſich ſonſt in ernſtem Bemühen
und zähem Ringen um die Ausgeſtaltung und Wohnlichmachung
dieſes ſeines „Heimathauſes“ ſorgen? t

Wenn s anders wäre, würde dann ſein Streben dahin gehen,
es allen, vor allem aber denen, die bisher nur die Schattenſeite
des Lebens kennenlernten, wohnlicher und erträglicher zu ge
ſtalten?

Wenn es anders wäre, würde er dann voll tiefen Hungers danach
trachten, Anteil und Beſitz am Wertvollſten, das ein Volk hat,
an ſeinem Kulturgut zu haben?

Er wurzelt in Heimatboden und Volkstum: ausgeſtattet mit den
Eigenſchaften ſeines Volkes kämpft der Sozialiſt für ſeine Jde2,
mit den Vorzügen und Fehlern begabt, welche die ſeines Volkes
ſind. Das heißt: Wenn er ſich allen den Fragen widmet, die
Menſchheits- und Kulturfragen ſind, ſo tut er das im Bewußtſein
als Sozialiſt über Volks und Landesgrengze hinaus, aber er wird
kein farbloſer Europäer ſein.

h

Es gibt Allerweltsmenſchen, Globetrotter, Parleure, die da
zwiſchen den Nationen einherpendeln. Sie ſchillern in bunten
Farben, da an ihnen überall etwas hängen bleibt. Von dieſem
Volke haben ſie die Art, ſich zu ſchneugen, von jenem die Sitte,
durch die Naſe zu ſprechen, von einem dritten haben ſie gelernt,
mit den Augen zu rollen, von einem andern endlich haben ſie die
Art, Witze zu reißen.

Der geiſtige Abfall anderer Länder iſt ihnen nicht zu ſchlecht,
die Löcher ihrer Bildung und Geſinnung zu flicken. Sie parlawern
in mehreren ziviliſierten Sprachen, das heißt ſie ſtochern in ihnen
herum, ſchwer Verdauliches beiſeite ſchiebend. Es iſt nichts GEchtes
an ihnen, da ſie vom Urſprünglichen abgekommen, dem Weſens-
eigenen entfremdet ſind. Man pflegt dieſen Menſchen das Bei-
wort international zu geben. Nun, mit dieſer Art Jnternativ
nalität haben wir als Sozialdemokraten natürlich nichts zu
ſchaffen.

Nicht wurzellos zwiſchen den Nationen umbhertreiben wie ein
Wrach, ſondern feſtgegründet ſich über Nationen hinweg die Hände
reichen.

Wir ſagen uns, weil wir ſo und ſo ſind, haben andere Völker
das Recht auf ihre Eigenart. Unter Achtung dieſer Eigenart
müſſen wir mit ihnen zuſammenarbeiten in den Menſchheits-,
Wirtſchafts- und Kulturangelegenheiten. Wir wollen nie die
jenigen ſein, die das Tor der Verſtändigung zuſchlagen, vielmehr
alles tun, um blutige Konflikte zu verhindern. Endlich jedoch
tragen wir den Siegeslauf unſerer Jdeen vorwärts, indem wir,
geſtützt auf die Gleichgeſinnten in anderen Ländern und Arm
in Arm mit ihnen an unſerm Werke ſchaffen.

Von dieſer Art iſt unſere ſo verrufene Jnternationalität. Und
wir behaupten, auf dieſe Art vaterländiſcher zu ſein als mancher
national Abgeſtempelte.

Aus dem anfangs Geſagten entnehmen wir: National ſein
heißt, das Beſte für Volk und Heimat wollen und tun. Welche
Parteirichtung nähme das nicht für ſich in Anſpruch? Die ſo-
genannten nationalen Parteien und Verbände behaupten es für
ſich allein; ja, für ſie gibt es heute wieder vaterlandsloſe Geſellen,
ausgerechnet in jenen Reihen, die immer in vorderſter Linie ſtan-
den, wenn es galt, in kritiſchen Tagen die Verantwortung zu
übernehmen, oder wenn es galt, imperialiſtiſche Uebergriffe ab-
zuwehren.

Es kommt nun darauf an, denjenigen, die immer darauf pochen,
die Nationalſten der Nation zu ſein, die heuchleriſche Maske ab
zureißen. Der „bloce national“ in Frankreich wird die Ruhr
beſetzung ohne Zweifel als nationale Tat anſehen, genau ſo wie
das hochverräteriſche Unternehmen in Bahern als nationales
Heldenſtück gefeiert wird.

Die Deporkationen während der Kriegszeit waren für viele eine
nationale Notwendigkeit, während mancher ernſte Vaterlands-
freund damals ſchon mit ſchwerer Beſorgnis in die Zukunft ſchaute,
wenn er an die Fülle des Haſſes dachte, der da geſät wurde. Mit
einem Worte: Ueber das national Notwendige und Wünſchens-
werte gehen in einem Volke die Meinungen weit auseinander.
Jedes Volk iſt mit einer Richtung geſegnet, die blutige Aus
einanderſetzung ſtets auch der annehmbarſten Verſtändigung vor

zieht. nJa, wenn das Wort national noch feine urſprüngliche Be
deutung hätte! Heute bezeichnet es eine Parteiſchattierung. Hente
bringt man es fertig, große Volkskeile, die man hat jahrelang die
ſchwerſten Opfer bringen laſſen, nur wegen ihrer gradfätzlich
anderen Einſtellung zu wirtſchaftlichen und kulturen er
einen Gegenſatz zur Nation zu ſche
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3 Erwägung müßte nun doch jedem einleuchten: Ein

Sozialiſt erkennt immer als erſtes das Recht der Geſellſchaft, der
Sozietät, der Allgemeinheit an. Jſt er ein rechter Sozialiſt, wird

3 5

er unbedingt Forderungen ſeines eigenen Jchs hinter dieſem All
gemeinitter Da nun dieſe Allgemeinheit ſich dar
ſtellt als Klaſſe und darüber hinaus als Volk, kann jeder beurteilen,
wie ſtark hier das nationale Jntereſſe muß. Man ſieht alſo,
daß die Trenmamgslinie nicht ſo verläuft: hie national, hie marxi-
ſtiſch, ſondern ungefähr ſo: Hie national hie Hochverräter, Sepa-
ratiſt, Schieber, Geldſackpatriot.

Da wir nun das Beſte für Volk und Heimat wollen, nehmen wir
in Anſpruch, im beſten Sinne national, vaterländiſch zu ſein;
weiſen es aber weit von uns, das Wort national als Aushänge-
ſchild für egviſtiſche Ziele, als Deckmantel für aktiviſtiſche Pläne
oder gar als Lärmtrompete für kindiſche Spielereien zu ver-
wenden. t

Wir kennzeichnen aber diejenigen, denen das eben Angeführte in
hohem Maße eigen iſt, als nationagliſtiſch und betonen, wenn
nationgl, vaterländiſch im beſten Sinne heißt: Das Beſte für Volk
und Heimat wollen, ſo überſetzen wir nationaliſtiſch mit den
Worten: bewußt oder unbewußt für den Verderb des Vaterlandes

Der Totengräber Frankreichs iſt der „bloc national“.
Jn dieſem Zuſammenhange lohnt es ſich, auch noch ein Wort

über das Lied: Deutſchland über alles zu ſagen. Es iſt zu be-
dauern, deß dieſes Lied gleich nach dem Umſchwung nicht von den
republikaniſch gefinnten Volksteilen als das erkannt wurde, was
es ſein will. Jn ihm gibt es kein Wort von Dynaſtenverhimme-
lunn, nicht die Spur von tinismus, ſondern ein begeiſtertes
Loblied auf de im Volke ſchlummernden Kräfte. Wer etwas von
dem aufrechten Demokraten Hoffmann von Fallersleben weiß, den
wundert dies nicht. Aber das muß uns wundern, daß die natio-
naliſtiſchen und monarchiſchen Kreiſe dieſen Mann, wie auch
Freiligrath. Jahn, Reuter, Herwegh als die ihrigen feiern. Dieſe
alten Achtundvierziger, gut nationale Männer, würden heute
ſicherlich nicht in den Reihen der „nationalen“ Parteien zu finden
ſein.

9

Wir haben in der jetzigen Zeit ein Jntereſſe daran, immer auf
„nationgle“ Fanfarentöne und auf wirklich nationale Be-
tätigung hinzuweiſen, die nicht unter Trompetengeſchmetter
vor ſich geht.

Oberſt Langes hinauswurf.

Das erſte Opfer des neuen Kurſes in der Perſonalpolitik der
dentſchnationalenvölkiſchen Regierung Brandenſtein iſt Polizei
oberſt Genoſſe Lange. Vom Miniſterium wurde er bis zum
30. April beurlaubt, und vom 1. Mai an iſt er in den Ruhe-
ſtand verſetzt worden. Dieſer Dienſtentlaſſung braucht ſich

Oberſt Lange nicht zu ſchämen, ſi iſt lediglich eine politiſche
Maßregelung, Sie trifft in dieſem Falle den für die Leitung
der medkkenburgiſchen Landespolizei wirklich fachlich vorgebildeten
Beamten, über deſſen Eignung und Bewährung kein Zweifel aus-
geſprochen werden kann. Aber Lange iſt ehrlich r Republi-
taner und Sozialdemokrat. Das genügt, um all ſeine

farchlichen Eigenſchaften und ſeine glänzende militäriſche Laufbahn
auszuſchalten.

Lange war aktiver Offizier, ging ſogar aus dem Kadettenhaus
hervor. Jm Jahre 1918 gewann er mit ſeiner Kompagnie den
Kaifſerpreis des XI. Armeekorps und wurde deshalb zur bevor
zugten Beförderung eingegeben. Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe er
hielt er bereits im Dezember 1914 und ſtieg während des Feld-
zuges vom Kompagniechef zum Regimentskommandeur auf. Jm
November 1918 gehörte er zu den Regimentskommandeuren, di:

Oberſten Heeresleitung nach Spa berufen wurden, um
Stimmung in der Armee befragt zu werden. Nach Kriegs-

ſchluß wirr er beim Grenzſchutz Oſt und trat im Mai 1919 zur
Reichswehr über. Hier fiel er aber in Ungnade, weil er dem
Republikaniſchen Führerbund beitrat. Auf Grund der
hervorragenden Zeugniſſe und der Empfehlungen Langes durch
Kriegsminiſter Reinhardt, den jetzigen Wehrkreiskommandeur
in Stuttgart, berief Genoſſe Stelling als Miniſterpräſident
Oberft Lange nach Schwerin zum Aufbau der mecklenburgiſchen
Sicherheitspolizei. Dieſe Aufgabe hat er vorbildlich gelöſt.

von der
i 5er Nee

Ende des Londoner Verkehrsſtreiks. Wie zu erwarten war, iſt
es den Vertretern der ſtreikenden Straßenbahn- und ODmnibus-
angeſtellten gelungen, die Mitglieder zur Anerkennung der mit
den Unternehmern getroffenen Lohnvereinbarungen zu gewinnen.
Heute, Dienstag, morgen wird der Londoner Verkehr wieder ſein

konſtruiert: national
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Die nene Zentſchrift des wiſſenſchaftlichen Sorialsemus,

Jm Verlage von J. H. W. Dietz Nachf. iſt ſoeben die erſte
Nummer der „Geſellſchaft“ erſchienen, der neuen wiſſenſchaftlichen
Zeitſchrift, die vom Genoſſen Dr. Rudolf s
g. ben wird. Man kann von d Neuerſcheinung wirklich ſagen,
daß ſie eine in weiteſten Kreiſen ſchwer empfundene Lücke ausfüllt
und e dazu berufen iſt, zu dem Wiederaufbau des wiſſenſchaft
lichen Sozialismus und der politiſchen Wiſſenſchaft haupt
beizutragen, die während des Krieges und der Nachkriegszeit ſo
ſchwer Not gelitten haben. Die erſte Nummer bringt eine ſozial
theoretiſche Auseinanderſetzung des Herausgebers mit den Pro
blemen der Zeit. Der Aufſatz entwickelt zugle i das Programm
der neuen Zeitſchrift in r r x eiſe. Genoſſe KarlKautsky begrütßt das Erſcheinen des neuen wiſſenſchaftlichen
Organs durch einen längeren Aufſatz, der einen wertvollen Beitrag

zur Partei e darſtellt, da in ihm die Geſchichte der bisherigen wi chaftlichen Zeitſchriften der Partei dargeſtellt wird.
Ueber das erk der engliſchen Arbeiterpartei ſchreibt H.
P. Brailsford (London). Emile Vandervelde wendet
ſich gegen das Unrecht der Ruhrbeſetzung. Hermann Müller
tritt in einem Artikel über demokratiſche Außenpolitik, der ſich vor
allem an die engliſche Arbeiterpartei wendet, für die Herſtellung
eines wirklichen Völkerbundes ein. Ueber Politik in Schweden
unterrichtet Hjalmar Branting in intereſſanter Weiſe, die zu
kritiſchen Parallelen mit deutſchen Verhältniſſen reiche Gelegenheit
bietet. Der Hamburger Profeſſor Mendelsſohn-Bartholdy
beſchäftigt ſich, von den Erfahrungen des Kriegsaushruches aus-
gehend, mit Problemen des Völkerrechts. Guſtav Radbruch
zieht eine „Goldbilanz der deutſchen Reichsverfaſſung“. Ueber
Landhunger, Bodenverbeſſerung und Siedlung ſchreibt der preu-
ßiſche Miniſterpräſident Otto Braun. Mit Aufſtieg und Kriſe
der Gewerkſchaftsbewegung beſchäftigt ſich der bekannte Spezialiſt
rür gewerkſchaftliche Probleme Richard Seidel. Eine reichhaltige
Bücherſchan ſchließt ſich dieſer ſtattlichen Artikelreihe an.

Es muß von der r rn erwartet werden, daß ſie
ſich durch AbBement ſofort dem Leſerkreis der Geſellſchaft
anſchließt. Die „eue Zeit hat gelehrt, daß man ihren ſich täglich
mehrenden Schwierigkeiten mit den alten Schlagworten nicht mehr
beizukommen vermag. Darum heißt es, ſich einem wiſſenſchaft
lichen Führer anzuvertrauen, der die verworrenen Fäden der
Geſellſchaft entwirrt und den klaren Blick für Gegenwark und
Zukunft öffnet. Dieſer Führer verſpricht die neue Zeitſchrift zu
werden. Beſtellungen geben unſere Parteigenoſſen am beſten
in der Buchhandlung des „Volksblatt“, Große Ulrichſtraße 27, auf.

Sie ſind ſich einig.
Ein faſeiſtiſches Bekenntnis über die Verwandtſchaft wit

den Komwuniſten.

München, 1. April. (Eig. Drahibericht.)
Die völkiſche Bewegung iſt in ihrem Jnnern zer-

freſſen von den ſchärfſten Gegenſätzen ſowohl auf kultur- wie.
auf ſtagatspolitiſchem Gebiet, Gegenſätze, die heute notdürftig über
tüncht ſind durch einen gewiſſen zugkräftigen Radikalismus der
Schlagworte. Neben abgeſtempelten Monarchiſten und Legi-
timiſten ſtehen ſchwarzweißrote Republikaner, und Arm
in Arm mit Metternichſchen Regktionären marſchieren Moskauer
Kommuniſten. Die Tatſache dieſer Blutbande zwiſchen den Völki-
ſchen und den Kommuniſten, die übrigens am beſten durch die
völkiſche Kandidatenliſte zum Baheriſchen Landtag illuſtriert wird,
beſtätigte erſt jüngſt wieder in beſonders prägnanter Weiſe der
berühmteſte Nationalſozialiſt in Nordbayern, der Lehrer Streicher
in Nürnberg. Er legte in einer Verſammlung folgendes Bo-
kenntnis ab: „Zwiſchen den Zielen der völkiſchen und derjenigen
der kommuniſtiſchen Bewegung beſtehen nur einige Unklarheiten
die nationale Einſtellung und die Raſſenfrage ſonſt aber wenig
Trennung. Jn der Auffaffung, daß nur die Tat unſer Volk retten
kann, ſind ſich beide Parteien einig.“

Die neuelte CoſihausKomögdie.

Hans Reimann im Vortragsſaal verhaftet.

Der Breslauer Konzerthausſaal war geſtern der
Schauplatz eines ſehr erregten Augenblicks. Zu Beginn des Unter-
haltungsgbends, als der ſächſiſche Satiriker Hans Reimann
eben das Künſtlerpodium beſteigen wollte, erſchienen Vertreter der
Staatsanwaltſchaft und erklärten ihn für verhaftet. Wie die
Kongertdircktion mitteilt, iſt dieſe Verhaftung auf Veranlaſſung
des Exkönigs von Sachſen, der in Shybillenort bei Breslau ſein
Domizil aufgeſchlagen hat, erfolgt. Mutmaßlich handelt es ſich
um die Ausführung einer bereits vorhergegangenen einſtweili-
gen Verſfügung, durch die Reimann bei Androhung einer
Haftſtrafe verboten iſt, ſich mit der Perſon des chemaligen Königs
zu befaſſen.

Die Juſtiz iſt in die Rolle des Hofnarren herabgeſunken.

Bulgariſche Verſchwörung. Die Anhänger des ehemaligen
Miniſterpräfidenten Stambounuliſki ſind noch immer eine
Gefahr für die Regierung. Soeben iſt abermals, wie die Regie-
rung mitteilt, eine Verſchwörung aufgedeckt worden, die den

altgewohntes Bild zeigen. Sturz der Regierung zum Ziele hatte.

7 i rer o h Se n e e e e
rſplitterung zu vermeiden, hab
ie Reichstagswahlen zu einen

zialen Block“ getr en, vDeutſchvölkiſche Freiheitspartei von Grae
ſogialiſtiſche deutſche Arbeiterpartei (Hitler) ſſn
der Reichsliſte der Deutſchvölkiſchen Freiheß
i Partei) ſtehen eral Ludendonatur angenommen hat, Herr v. Graefe-GoldebDr. Poehner und Graf v. Reventlow.

Um eine
Kreiſe für

Die Pariſer Preſſe über v
Paris, 31. März. (Eig. [ahtbericht.

Kommentare zu der Regierungserklärung liegewsher nur im
„Paris Soir“ und im „Temps“ vor. Das link-dikale Blatt
bezeichnet ſie als nichtsſagend und ſchalbnenhaft.
Weder ihr Jnhalt noch ihre Form ſeien irgendwie merkenswert.
Die Quinteſſenz ſei, daß ſowohl im Jnnern wie h außen die
Poincaréſche Politik weitergeführt werden Frankreich
verlange den Reſpekt vor den Verträgen und wen n der Ruhr
bleiben, bis es völlige Genugtunng erhalten hab( Die neue Re-
ierung zeige damit, daß ſie nach wie vor jeden einer Ver

tändigung eblehne und die Forderungen des Sückgetretenen
Kabinetts in ihrer Geſamtheit aufrechterhalte. in müſſe ſich

nke, wenn er im voraus jede Konzefſion ab ie Regelung
der großen internationalen Probleme, von der di onſolidierung
des Friedens in Europa abhänge, werde damit nöglich.

Sozialdemokratie Reichags

kandidaten.
Kiel, 31. März. (Eig. rahtbericht.)

Auf dem Bezirksparteitag für Schleswig-olſtein, der
am 30. und 31. März in Kiel tagte, wurden eininmig folgende
Kandidaten aufgeſtellt: 1. Luiſe Schröder (Ang), 2. Egger-
ſtedt (Kiel), 3. Gewerkſchaftsſekretär Richter (Neumünſter),
4. Lehrer Rieſter (Hoisbüttel). Die Genoſſen Rhstagsabgeord-
nete rn und Profeſſor Radbruch haben auf ne Kandidatur

verzichtet. JHannover, 31. März. (Eig.drahtbericht.)
Eine Konferenz der VSPD., die am Sonntag Uelzen tagle,

ſtellte für den 15. Wahlkreis (Oſt-Hannopr) folgenden
Wahlvorſchlag für die Reichstagswahlen at 1. Peine
(Bremen), 1. Kuhnert (Scharnbeck), 3. Frau Luts (Hannover),
4. Thienſt (Lehe).

ragen, wie Poincaré ſich die r a Alliierten
e

Dentſchpolniſches Handelsabkommen. Nach n Vorſchlägen
des Vorſitzenden des oberſchleſiſchen Schiedsgerichhofes Calonder
wurde ein Handelsabkommen unterzeichnet, das Ausſuhr aus
Deutſchland nach Polen regelt. Dieſes Abkommajhat nur provi-
ſoriſchen Charakter und dauert bis zum Abſchlij eines deutſch
polniſchen Handelsvertrages.

Wirſſchaſſspoſit c

Wochenſchau.
Jm Laufe der verfloſſenen Woche haben dib. Euxerien in Paris

ihren Bericht an die Reparationskommiſſion im großen und ganzen
fertiggeſtellt. Die franzöſiſche Preſſe war in der Lage, Näheres
über die deutſchen Zahlungen, die auf hypothekariſcher Belaſtung
der Wirtſchaft, Ausgabe von Obligationen und einem durch Zölle
und Steuern ſichergeſtellten Zinſendienſt baſeren, mitzuteilen.
Ehe der authentiſche Bericht nicht vorliegt, empfehlt ſich wohl für
die Kritik an der Höhe der genannten Zahlen Zurückhaltung, da
zum erſtenmal ein unparteiiſches Greminm auf vrund eingehender
Studien in Deutſchland ſeinen Spruch gefällt lat. Bezüglich der
Natur der von den Sachverſtändigen gefunderen Löſung kann
jedoch ſchon hente feſtgeſtellt werden, daß ſie ſih für Deutſchland
und die Entente cuf die bloße Konſtruktion eine Verhältniſſes von
Gläubiger und Scehuldner beſchränkt, während kielen Leuten hüben
und drüben eine Jntereſſengemeinſchaft wirtſhaftlicher Art vor
geſchwebt hat, die dem Gläubiger den Zwang ſauferlegte, die
milchgebende Kuh im eigenen Jntereſſe möglicht zu ſchonen Aller
dings iſt auch heute noch die Möglichkeit gegebei, dif Durchführung
dieſes Gedankens im Rahmen der Sachleiſtungn zu verſuchen, und
es gibt auch bei uns Wirtſchaftspolitiker, digauf rund der Be
rufung des Großinduſtriellen Louchenr in pas neue Kabinett
Poincaré dieſem Gedanken eine Zukunft proſhezeihn.

Loucheur war bekanntlich der Gegenkontraheſt Waſter Rathenaus

Der weiße Schrecken.
14 Reman von Andor Nagy.

Aus dem Ungariſchen übertragen von Stephan J. Klein.
All dies ſagte Abel nicht beleidigend, nicht einmal mit Uebex-

legenheit, ſondern vielmehr voll Bedauern, mit dem Befremden
des redlichen Mannes und der aufrichtigen Traurigkeit eines Ent-
täuſchten. Die unvermittelte Wirkung ſeines Tones blieb auch
nicht aus. Der ehrliche Ton, die wohlwollende Rede, waren wie ein
milder, duftiger, wohltuender lauer Regen: dieſer erwärmt, mürbt
die ausgetroänete feſte Erde und öffnet die harten, verſchloſſenen
Samenkörner. Marczihazys breites, ſtets herausforderndes Ge-
ſicht wurde ernſt, er wurde plötzlich ſo ſeltſam ſanft, ſo anufrichtig
reuig, und dies kam aus tiefſtem Herzen hervorx, wo unerweckte Un-
verderbtheiten, gute Abſichten und Beſtreben ſchlummern, die im
Sterben liegen, weil niemand da iſt, der ſie ausgräbt, die auf dem
Geſicht eines ſolchen Menſchen gar nicht mehr zu erkennen ſind,
denn er hat in ſich ſtolze Grauſamkeit, leichtſinniges Vorwärks-
ſtreben, Rückſichtsloſigkeit gegen alle, die Vernichtung aller Hinder-
niſſe großgezogen. Nun erſchien eine ſeltſame Milde auf ſeinem
Geſicht, und ſeine ſtets ſicheren, heftigen Worte wurden unbeholfen
und ſtockend.

„Es war nicht recht von mir,“ ſagte er. „War von mir häßlich.
Sehr häßlich. Schändlich. Jch bin ein Schurke, ſehe es ein. Ein
gemeiner Schurke Kann meine üblen Gewohnheiten nicht los
werden, Schulden, Weiber, Vornehmtuerei Kann mit Geld
v umgehen! Was ich tat, iſt eine Schweinerei, Sie haben
recht!

Er biß ſich auf die Lippen, Bitterkeit ſpielte um ſeinen Mund
doch ſchlug dieſe ling in harten Trotz über. Er warf den Kopf
in die Höhe, ſeine Augen verdunkelten ſich.

„Laſſen Sie mich einſperren! Zeigen Sie mich an! Jch ver-
lange keine Gnade!“
geh er da, trotzig in den Sturm ſchauend, wie inmitten der

e ein blutumdampfter Bauernburſche, der ſich ſelbſt ins
auf daß es ihm in den Leib geſtoßen werde, denn er

niemand zu
zt,

ve n, micht einmal ſich ſelbſt.Abel wurde ihm e iber faſt hilflos, ſchwach und erſchrocken.
anzuflehen:ihn

Sagen Sie ſo etwas nicht. Tun Sie nicht ſo.
Setzen Sie ſich ſchön nieder. Sprechen Sie ruhig.“

Marczihagzy ſchüttelte ſich, wie ein im Wald kämpfender Büffel,
der die armſeligen Wölfe von ſich ſchleudern will.

„Laſſen Sie mich einſperren!“ ſchnaubte er keuchend. „Laſſen
Sie mich einſperren Jch betrogl Jch defraudierte! Jch, Martin
von Marczihazyl Laſſen Sie mich einſperren.“

„Jch bitte Sie, ſchauen Sie doch, ich bitte Sie recht

„Nein, nein!

herzlich,
ſchreien Sie nicht ſo, beruhigen Sie ſich doch, es hat keinen Sinn.
Es hat keinen Sinn, daß wir ſo ſprechen. Jch will Jhr Ver-
derben nicht, ſchauen Sie, Sie kennen mich ja, wiſſen, wer ich bin,
ſich tue keinen Schritt, laſſen wir das Ganze, vergeſſen wir es, ich
werde es nicht einmal mehr erwähnen, es geſchah nichts, ich weiß
von nichts, Sie können die Sache erledigen, wie Sie wollen, ich
werde nie das Geld verlangen, ſprechen wir kein Wort mehr dar-
über, verſtehen Sie, wir bleiben die Alten. Kommen Sie doch,
gehen wir zu den anderen hinüber.

Märegzihazy ſprach kein Wort, aber ſein Geſicht war immer noch
finſter.

Abel betrat fröhlich das Rauchzimmer; es war ihm leicht zumute,
und er war ruhig, als hätte er etwas angenehm Gutes getan.
Es ſchmerzte ihn nicht einmal mehr, daß man ihm eigentlich ſeine
Felder, ſein Beſitztum weggenommen habe und daß er abends in
ſein Palais heimkehren werde, wo bloß ein Zimmer ihm gehört
und wo er einen Monat lang von zweitauſend Kronen leben muß,
denn auf Anordnung des Volkskommiſſariats darf ihm die Bank
von ſeinem Vermögen nicht mehr auszahlen. Während ſeine
Frau „Ahl! Er rauchte ſich eine Ziggrre an und lauſchte dem
Geſpräch. Die Gäſte redeten über die Bourgeois, zählten deren
Sünden auf und wahrſagten ihnen eine ſehr üble Zukunft. Abellauſchte ſtill, debattierte nicht, wurde allmählich ſehr traurig: er
fühlte ſich nicht ſchuldig, und es ſchmerzte ihn, zu vernehmen, daß
auch er zu jenen gehöre, die zugrunde gehen müſſen, die Straßen-ktehrer werden ſollen, oder vor Funger krepieren.

Da ſich die Kommiſſion entfernte und an einem der Ställe
vorbeiſtrebte, ſtritten einnge Bauern aus dem Dorfe gerade mit
den Knechten.

„Auf dieſe beiden Büffel“, Hang es heraus, „mußt du beſonders
gchtgeben, denn die hab ich mir ausgeſucht!“

„Was iſt denn das?“ blieb der zwickertragende Mann aufmerkſam
lauſchend ſtehen.

Sie erfuhren es gar bald. Der Bauer erklärte kurz, da nun

53 wo

ch aufgewählt, was
ſchob den Hut aus

rklären, denn
was die ge

das Gut ihnen allen gehören ſoll, hatte er
er haben wolle. Der zwickertragende Man
der kahlen Stirne und begann geduldig und
er wollte ſich mit den Bauern darüber verſ
noſſenſchaftliche Bewirtſchaftung bedeunte. ffel der Ge-
noſſenſchaft können ebenſo nicht Privateigetu es einzelnen
Jndividuums ſein, wie das ganze Gut nichtteinem Wer mehreren
gehören könne.

v. Dieſe viclen Worte ſind ſehr ſchön,“ ernſ eine Bauer
mißbilligend, „aber ich bleib bei meinen ben Büfeln.

Die Vertreter des Volkskommiſſariats ſchjtelten de Köpfe, und
der zwickertragende Mann begann mit enſſehafterſeduld aber-
mals von vorne die milde Erklärung, gar ne, um dem
Verſtändnis der Bauern noch weiter ent W men. Nach
einigen Worten zuckten die Bauern ärgerlſe ki ſeln.

„Wir legen die Sache ſo aus!“
„Dann,“ wändte ſich der zwickertragende Nann b werden Sie

es mit dem Revolutionsgericht zu tun behn t
„Auch ſo iſt's gut! Jch ſehe ſchon, auch das iſſeße Gau

der Herrenl“
Des Bauern Augen blitzten, er ſchaute

Arbeitern ins Geſicht. Dieſe begannen
Geduld: „Schaut doch 4„Jch ſchau gar nichts mehr, hab ſchon

rei

Die Je ſean verharrte unſchlüſſigMarczihazy ſtellte ſich mit ſeinem ſchuf en Köfer Bauern
vor die Naſe. Ex ſtemmte die Hände i ije Söote, ſche zu ihm
nieder. Geradeaus in die Augen

„Pack dich!“ ſagte er, und ſtarrte weiter unz wegt ins
Geſicht. Der Bauer zog ſich zurück. hl„Gut, ſchon gut,“ ſprach er zögernd trollte ſich lam fort.

Schweigend ging die Kommiſſion weffr; keiner ſpr ort.
An dieſem Abend, als ſich die W a a Hier

Marczihazy einſam auf der geſchloſ v Da. ankwen Crant allein. Seine Fraih ein wartfarges trück
haltendes, glattes Geſchöpf, hatte ſich gleich nach den. pon
Tiſch erhoben,
Klavier ein altes Lied, geſpielt; dan
ſich zu Bett begeben. Als die Fenſter
klirrten, goß Marczihazy mit ſehr zo
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fuhrverbote und Schutzzölle zu ſchützen gibt, mißachtend, ihre Ab
ſichten durchzufetzen. Die Jnflationszeit mit ihrer Lohnautomati
ſierung hatte den gewerkſchaftlichen Kämpfen ihren Stachel ge
nommen, und große erbitterte Kämpfe, wie ſie die deutſchen Ge
werkſchaften vor dem Kriege durchführten, ſind ſelten geworden.
Hier wird ſich die Lage radikal ändern. Der Streit um die
deutſche Produktionsbaſis wird bald in erbitterten Kämpfen
zwiſchen dem Unternehmertum und den deutſchen Arbeitern aus
getragen werden müſſen. Die deutſche Arbeiterſchaft weiß nun,
woran ſie iſt und hat in den nächſten Wochen für ihre Jntereſſen
vertrekung im Reichstag und für die Neugeſtaltung ihrer Ba-
taillone, ihrer Gewerkſchaften, Sorge zu tragen, um die kommenden
Kämpfe zu beſtehen.

Der edelgeſinnte herr Unternehmer.

„Trautes Heim, Glück allein ich befürworte
vermehrte Heimarbeit!“

Der internationale Deviſen- Markt.
Bei der Berliuer Kursfeſtſtellung ergaben ſich am Montag in-
ſofern Abweichungen, als ſie durch Veränderungen am inter-
nationalen Markt bedingt waren. Die Zuteilung ergab im
großen und ganzen dasſelbe Bild. 1 Prozent entfielen anf Lon
don, Holland, Kabel Neuyork, Brüſſel, Chriſtianig, Kopenhagen,
Stockholm, Jtalien, Paris, Schweiz, Spanien, Prag urd Buenos
Aires. Ferner wurden Danzig und Helſingfors mit 2, Wien und
Japan mit 3. Liſſabon und Rio mit 5, Belgrad mit 25 und Sofig
mit 50 Prozent repartiert. Jn Budapeſt fielen wegen einer ſehr
beträchtlichen Einzelorder Aufträge von 75 Millionen an auf-
wärts aus.

In der jnternationalen. Bewegung der Prager Deviſe iſt
wieder mehr Ruhe eingetreten. London gegen Prag wurde mit
144 gehandelt. Auch der Franken zeigt kaum Ver-
änderungen. London gegen Paris ſtellte ſich hier auf etwa 75
in Kabel Neuhork gegen Paris kamen Terminumſätze ebenfalls
kaum zuſtande. Man nannte hier per Ultimo April etwa 1856,
per Ultimo Mai 19--19 per Ultimo Juni etwa 1956 78.

Eine nicht unweſentliche Abſchwächung erfuhr im Laufe
des Vormittags zeitweilig die Mark an den ausländiſchen
Plätzen, anſcheinend wohl aus rein politiſchen Momenten. Jn
Amſterdam war der Kurs vorübergehend bis auf 58 gedrückt,
erholte ſich ſpäter wieder bis auf 60. Aus Zürich wurde ein Kurs
von 1,28 gemeldet, aus London ein Kurs von 19--19 Auch im
beſetzten Gebicte machte ſich eine ſtärkere Nachfrage nach eng-
liſchen Pfunden bemerkbar. Man hörte im Freiverkehr Kurs bis
zu 2034, ſpäter allerdings wieder einen Kurs von 109,7 B.

Am Notenmarkte wurden Dollarnoten mit 1 Prozent,
holländiſche Gulden, engliſche Pfunde mit 2, Schweizer Franken
mit 3, Danziger Gulden mit 5 Prozent revartiert. Auf italie-
niſche Lire entfielen 15, auf franzöſiſche Franken 40 Prozent. Jn
Tſchechokronen wurden auf große Abſchnitte 2, kleine 8 Prozent
zugeteilt. Jm übrigen fielen in Tſchechokronen Orders von
150 000 an aus.

Markbewertung an der Neuyorfer Schluß- und Nachbörſe 221chanzt hat, gewachſen iſt. Dazu gehört
ter Arbeiter.

Nenneorkf, 31.
In der ten Stunde des internationalen i

konnte Dr. Lasker RetiEbenfalls noch am Nachmittage ſiegte Bogoljubow 9

Am nd i ikower mit

büßte gegen Yates
n wurde die Partie als

r konnten in ihremem Ergebnis gelangen.

Furchtbare Weichſei- Ueberſchwemmung.
Warſchau, 31. März. (Eig. Drahtbericht.)

Die Flut der Weichſel iſt noch immer im Steigen. Die Weichſel
niederung iſt auf viele Kilometer hin unter Waſſer geſetzt. Mehr
als 60 Dörfer und eine Reihe von Städten ſind faſt vollſtändig
überſchwemmt. Eine größere Anzahl von Flußbrücken iſt zerſtör.
Jn der nächſten Umgebung von
und Hunderte von Verletzten gezählt. Tauſende von Bauern haben
alles im Stich laſſen und flüchten müſſen. Der polniſche Staats
präſident richtete einen Appell an die Bevölkerung, überall nach
beſten Kräften für die leidenden Opfer der Ueberſchwemmung zu
ſammeln. Auch der Dnjepr und der Dungjec ſind über die
Ufer getreten und haben ſtarke Verwüſtungen angcerichtet

Wetterkataſtrophen in aller Wen.
Neuyork, 31. März.

Schwere Hagelſtürme und Windhofen ſuchten den mitt-
leren und öſtlichen Teil der Vereinigten Staaten heim.Beſonders durch Ueberſchwemmungen wurde Schaden im
Betrage von vielen Hunderten von Millionen Dollars angerichtet.
Die am ſchwerſten betroffenen Staaten ſind Pennſylvanien, Mary-
land und Georgia. Auch die Staaten Oklahoma, Ohio, North Da-
kota wurden von den Ausläufern der Wirbelſtürme betroffen.
Nach den bisherigen Meldungen ſind über fünfzig Perſonen getötet
und mehrere hundert verletzt worden. Jn den Städten Minnea-
polis und St. Paul fiel Schnee in ſolcher Menge, daß ganze
Häuſerblocks vom Verkehr abgeſchnitten wurden. Hunderte von
Menſchen mußten in den Geſchäftsräumen übernachten, da ſie nicht
nach Haus gelangen konnten.

Paris, 31. März.
Jnfolge des Hochwaſſers ſtürzte die Brücke, die die beiden

Orte Sevalla mit Algaba über den Guadalquivir verbindet,
ein, als ſie gerade voll mit Wagen und Fußgängerna beſetzt war.
Bisher wurden über dreißig Tote und mehr als fünfzig verletzte
Perſonen aus den hochgehenden Fluten des Gnadalquivir geborgen.
Die Zahl der Toten iſt noch höher, da die raſende Strömung viele
Menſchen von der Stätte des Unfalls fortriß und ſie erſt ſpäter
wieder ans Land ſpülen dürfte.

r zu kein

Eine Dextrinfabrik niedergebrannt. Jnfolge Selbſtent-
zündung geriet das Hauptgebäude der in der Nähe des Bahn
hofes Neudamm befindlichen Dextrinfabrik in Brand. Der drei-
ſtöckige Bau brannte bis auf die Umfaſſungsmauern nieder, ſo daß
der Fabrikbetrieb lahmgelegt iſt. Der entſtandene
Schaden iſt ſehr groß.

Gattenmord. Jn Hindenhurg wurde eine Hebamme unter
dem Verdacht, ihren Ehemann durch Arſenif vergiftet

zweimal kleinere Doſen des Giftes beigebrachkt.
Auf dem Schlafwagen. In höchſter Lebensgefahr ſchwebte dieſer

Tage ein Paſſagier des Nachtſchnellzuges von Drontheim nach Chri-
ſtiania. Der Mann iſt Schlafwandler und bekam einen An-
fall ſeiner HKrankheit, während er im Schlafwagen lag. Er ſchlug
mit bloßen Händen das Doppelfenſter ſeines Kupees entzwei und
kletterte auf das Dach des Wagens Auf der Station Dombaas
wurde der Schlafwandler glücklicherweiſe von dem Schaffner ent
deckt und aus ſeiner gefährlichen Lage befreit. Bei ſeiner Wande-
rung durch das zerbrochene Fenſter hatte er ſich zahlreiche Schnitt
wunden am ganzen Körper zugezogen. Ein Glück für ihn war es,
daß er feine Nachtwand erung gerade angetreten hatte, während der
Zug eine freie Strecke hatte. Sonſt wäre er unzweifelhaft durch
einen der auf dieſer Linie zahlreichen Tunnels getötet worden.

Der engliſche Konſul in Nizza beraubt. Als der engliſche Konſul
in Nizza am letzten Sonntag ſpät abends ſeine Wohnung auf-
ſuchen wollte, wurde er im Dunkel einer einſamen Straße von drei
Räubern überſallen. Die Banditen zwangen ihn mit vorgehal-
tenem Revolver, die Hände hochzuheben und ſeine Taſchen unter
ſuchen zu laſſen. Nachdem der Konſul vollkommen ausgeplündert
war, erhielt er von den Strolchen den Befehl. langſam fortzugehen
und keinen Lärm zu ſchlagen. Wenn er den Verſuch machen würde.
Hilfe herbeizurufen, würde er ſofort erſchoſſen werden. Dem Kon
ſul blieb nichts anderes übrig, als zu gehorchen, während ſeine dre

Geld, 2214 Brief. Dollarparität 4,55 Billinnen, Räuber an der nächſten Straßenecke im Dunkel verſchwanden.

ung Ludendorffs mit dem
ijner von Warſchau.
polniſchen Okkupationgszeit.

e Korreſpondenten wird uns aus War-
pril ruſſiſcher Zeit geſchrieben
orff bei ſeinem Einzug in Polen ſeine
In die Jidden in Paulen“ erlaſſen
u mit militäriſchem Gepränge einmarſchiert
ber die Grenzen von Warſchau einflußreiche
mon Rachmones (nach einer Audien
ichem Adjutanten) dem General Ludendorff
eiben zugehen:
ögender Herr Generol!
rklärt, Sie ſind gekummen zu gaien als Frein
Paulen, bitte ich Herrn Generol, dem unter
rrabbinner Salomonwie a is noch nicht dageweſen in der Geſchicht
a u und zu kimmen zu gaien am Schabbes

ſchgericht mit polniſchen Sauce, wase Genug für den hochmögenden Herrn Generol.“

taatsmänniſcher Blick erkannte ſofort, daß es

d

eſer Einladung Folge zu leiſten. Wie er estet verſteht, in Vayern baheriſch zu ſein, ſo ver
als, in Polen die Seelen der Jidden zu gen.

ddenr r bemühte, wie aus dem Aufruf an die
el. klar wurde, die jid diſche Spra r

ein Oberrabbiner einen gewaltigen Ein
e hat, und da galt es, dieſen für das

iet auszunutzen.
rſchien pünktlich am 1. April 1917, abends 6 Uhr,
h vergewiſſert t Je ne puteg r die

angen war, im Hauſe de i.g de berrabbiners mit den Wortenn der Frau des„Boruch habo (zu deutſch: Willkommen dem
er Generol is dol“
ind mit der Jiddenſchaft vo
e er der Gattin des Oberrabbiners

ußte, d
ei

n Paulken!“
einer älktlichen

e

Kachmones

Ein
Ludendorff antwortele: „Gott

rundlichen Dame, die klaſſiſche Formen nicht mehr ihr eigen
nennen konnte und die ſich zu Ehren des Abends mit weißem
Häubchen und weißer Halskrauſe geſchmückt hatte, den Arm und
führte ſie an den gedeckten Tiſch. Rechts neben der Frau Ober-
rabbiner ſaß Ludendorff, links der Hausherr, rings herum die
12köpfige Kinderſchar, nach jüdiſchem Brauch vor der Mahlzeit mit
dem Skudium des Talmud beſchäftigt. Erſt als der Oberrabbiner
in feierlichem Ton wiederholle: „Bornch habo, der Generol is do!l“

klappten ſie die zerleſenen Talmudbände zuſammen.
Während das Mahl aufgekragen wurde, unterhielt ſich Luden-
dorff in leutſeliger Weiſe mit den Familienangehörigen. Er
fragte, was die beiden Kerzen auf dem Tiſche bedeuteten,
und ein Zwölfjähriger antwortete ihm talmubdiſtiſch geiſtreich:

Daß m kommen Erleichtung in den HerrnD denGenerol
Vor Beendigung des Mahles nahm Ludendorff den
Helm vom Kopf getreu den Traditionen der Jidden in
Paulen hatte er bedeckten Hauptes das Mahl eingenommen
und ergriff das Wort zu einer kurzen Rede, in der er
ausführte, daß er jetzt erſt erkannt habe, welche tiefernſte Sitt-

jüdiſchen Familienleben innewohne und welch grau-
t der Zarismus an den Juden in Polen begangen

n die Jidden in Paulen“ ver-

D

d

lichkeit dem
ſames Unr

habe. Was er in ſeinem „Aufruf ie tſprochen habe, werde er halten. Er ſei und bleibe ein Freund
der Juden. Jn Freundſchaft und Eintracht ſolltenfortan die polniſchen Juden mit der deutſchen Okkupationsbehörde
zuſammen eben, und er werde ſich ein Vergnügen daraus machen,
den Wünſchen der jiddiſchen Bevölkerung in jeder Weiſe ent
gegenzukommen. Er erwärte aber auch von dem Oberrabbiner,
daß er ſeinen Einfluß auf die Jidden in Polen geltend machen
werde und ihnen er len werde, daß er, Ludendorff, die erſte
Gelegenheit benutzt dem Oberrabbiner in ſeinemgaſt lichen Haufe die freundſchaftlichen Grüße
es deutſchen Kaiſers zu übermitteln. Er bat umEntſchuldigung, daß er hen vor dem Tiſchgebet, zu dem ſich die
Familie rüſte, das Haus verlaſſen müſſe, weil er noch eine viaFeſprechung mit dem Ortskommandanten von Warſchau habe.

Ludendorff klopfte dem greiſen Rabbi auf die linke Schulter,rig ver Laut rau, die den General entſetzt anſah, die rechte
d und verſchwand ſchnell in der Haustür, vor der ſich zwei
here Offiziere, die ihn bereits erwartet hatten, zu ihm geſellten.

Wilhelm Ciebknecht.
Häufig wird das (aus dem Griechiſchen ſtammende) Wort Demr-

kratie mit „Volksherrſchaft“ überſetzt. Das iſt aber nicht gaus
korrekt, jedenfalls nicht der vernünftigen Auffaſſung des Begriffes
der Demokratie entſprerhend. Das „Volk“ iſt die Geſamtbeit der
Stagteangehörigen und die Geſamtheit kann nicht herrſchen, weil
außer ihr niemand exiſtiert, der behercſcht wird. Ein Herrſcher
ſetzt mit Notwendigkeit einen Beherrſchten voraus wo keiner be
herrſcht wird. weil alle an der Regierung teilnehmen, gibt es ſelbſt
verſtändlich keine Herrſchaft

Daß alle Staatsangehrigen die unnündigen natürlichen nicht
einge ſchloſſen gleichberexhtigt an der Rzaiezurg des Staates teil
nehmen ſollen, iſt eine durchaus vernünftige Forderung und ferner
läßt ſich nicht leugnen, daz die Durchführung eines ſolchen Staats
ſyſtem euch die Abſchaffung des geſellſchaftlichen Elends bedingen

7

Arbeiterpartei nennen wir uns, weil das arbeitende Volt das
nächſte Intereſſe und kraft ſeiner Zahl allein die Macht hat, eine
derartige Ordnung e e wohl gemerkt, unter arbeiten-

1 Volk verſtehen wir nicht bloß derder niht von der Arbeit anderer lebt, alſo außer den ſtädti-

ſchen und ländlichen Lohnarbeitern und Angeſtellten ſowie Unter
und Mittelbeamten auch die Kleinbauern und Kleingewerberreiben
den und Kleinhändler), die unter der Laſt des Kapitals ebenſ
ſeufzen wie die eigentlichen Lohnarbeiter.

Halliſches Cheater- and Kunſceven.
Stadttheater. Heute, Dienstag, 7 Uhr „Siegfried“. t

woch 624 Uhr „Die r Donnerstag „Die Weber“.s „Der Marquis von Keith“. Sonnabend „Die
eunde“. Sonntag zum erſten

1134 Uhr ein Goftſpiel der bekannten Tanzſchule „Jaques
Dalcroce“ ſtatt. Eintrittskarten zu ermä
Kaſſe des Stadttheaters.

arſchau ſind bis jetzt 60 Tote

zu haben, verhaftet. Wie ſie ſelbſt zugibt, hat ſie ihrem Manne

die Jnduſtriearbeiter, ſondern.

Mitt
Menſchenale „Der Vetter aus e

Auf Einladung der Jntendang findet am Sonntag, dem 6. I.

ßigten Preiſen an der
z



Vereins-Kllender
der VSPD.,

Freien Gewerkſchaften, Geſfelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen- Zuſammen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretariat der VSPD. Halle (Saale), Herz 42/44

s gebäude, 2 Treppen. Fernruf 1029ktsvbure an daſelb Fernruf 1029).

F reyherg Export
hufteheug

Zu dem am Miüttwoch, dem
2. April, von G Uhr abends

ap statttndenden

Mitwoch, abends 6 Vbr:

von Mürnberg
Donnerstag adds. 7 Uhr

Die Weber.

Kl. Berlin 2. 1 Tr.
Gelststr. 17. Laden

T
können noch mehr
Kundſchaft bekom-
men, wenn Sie
in dieſer Zeitung
inſerieren

Stadt Theater.
cevens

Die Helgtersinger

Karpienschnais

ladet ergebenst ein

Hermann KunzemannS
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Druckaufträge
jeder Art übernimmt un
liefert ſchnell und ſauber

dallesche benossenschafts-Buchäruckere

CIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE
Die Veröffentlichungen der VBSPD. im Vereinskalender
h wenn nicht koſtenlos, gegen beſondere Ver-

arung die aller anderen Vereine zum jeweiligen
Dilimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 509/0 Rabatt.
Oeffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben.

m

Freier Sängerchor. Dienstag abend S Uhr, im
Gewertſchafts haus Sitzung des Vorſtandes mit der
Siederkommiſſton. Sehr wichtige Tagesordnung.

Jungſozigliſten. Dieneteg s Uhr im Jugend
heim, Weidenpiau 20. Genoſſe Bacher ſpricht über das
Parteiprogramm.

Deutfcher MetallarbeiterVerband. Am Mittwoch, den 2. April, abends 7 Uhr, ſindet im Mittel
zimmer des Volksparks“: Wi chtige Sitzung aller
r onäre. Vetriebs- äte und Kaſſierer. U. a wird
die W gung des jetzigen Lohnabk ommens behandelt
werden Alle runktionäre m üſſen unbedingt erſcheinen.

Die Ortsverwaltung.
Kulturlartell Halle. Jeden Mittwoch im „Lüderitz

berg“, Reilſtrafe: Sizung
Dienstag, April, abendsFlsierwerge. 28 Uhr, im eicſchafishaus“

Oeſfentliche Vollsverſommlung. Referent Genoſſe
Steintepf (Berlin). Genvoſſen, ſorgt für ſtarken Beſuch

i v 2. April. abends 8Uhr,Pulerti. S Sei Wichuge Funt
nonärſizung. Erſcheinen iſt Pflicht.Donnersteg, den 3 Apriſ, bends s Uhr. in
„Dhrt ugeé Ko nzert hans“ Oeffent uche e Verſammlung
Werner Reich stagsabg Genoſſe Krüger

Waittwoch, den 2. April abends 8 Uhr, inRoi z e der „Grünen Tanne“: Oeffentliche Ver
ſammlung. Redner: Landtagéabgeordneter Genoſſe
Prof. Waentig (Halle).

h Franengruppe. Mittwoch, 2. April.Delitzsc abends /28 Uhr, bei Gen. Darms
Bismarckſtraße 26: Zuſammenkunft. Bericht über die
Frauenkonferenz in Eilenburg. Außerdem wichtige
Wohifahrtsangelegenheiten.

Donnerstag, den 3. April, abendsEilenburg 8 Uhr. in der „Stadthalle“: Oeffentl.
Verſammlung. Redner: Genoſſe Heſſe (Halle).

Fre i den 4. April, ab endsliehenwerdag,. 8 Uhr. in der „Kaiſerkrone“
Monatsverſammlung. Tage ordnung: 1. Partei
monatsbericht 2. Bericht von der Außerordentlichen
Unterbezirkskonferenz in Falkenberg. 3. Reichstags
und Gemeindewahlen. 4. Verſchi edenes.

Mansfelder Lande.
I h Donnerstag den 3 April, abends s Uhr,e u. im „Kronprinz“: Oeffent!. Verſammlung.
Referentin: Reichetagsabgeordnete Gen. M. Wackwitz.

Jentralbibliothekt Halle
W urgſtraße 27 (Volkspark).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstagabends 6 bis 8. Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchhdl.. Harz 42144.

Reichsmiete im April 1924.
Die Beſtimmungen über die geſetzliche
diete im Monat April ſind nur in einem

Punkt geändert worden. Der Zuſchlag
für laufende Jnſtandſetzungsarbeiten iſt
von 12 auf 15 Prozent erhöht worden.

Sind die Schönheitsreparaturen bishe
vom Bieter ausgeführt worden, und wi
er ſie weiter ausführen, ſo kann erdie Ermätzigung des Zuſchlages auf 11
Prozent verlangen. Jnsgeiamt ergeben
ſich alfo 35. bzw. 31 Prozent gegen 32
bzw. 28 Prozent im März. 6303

Halle, den 31. März 1924.
Der Magiſtrat.

c ———-”-M1S]à
Neu NeuMax Beer

Allgemeine e
des Sozialismus

Jcdes Bondchen des kompletn vorliegendenWerkes iſt in vielen tauſend Exemplaren
verbreitet. Beers wirklich hervorragende
Arbeit, die die ſozialen Kämpfe tertum bis in die neueſte Zeit ſchildert, kann
mit ren beſten Werken populärer Geſchichts
ſchreibung in eine Reihe geſtellt werden.
Dieſe in ſchönen roten Pappband gebundene

Ausgabe koſtet 8 Mark.

Volkshlatt Buchhandlung
Male (S.), uur Gr. Uriehstr. 27

33

Eintrittskarten

Apemeiner Sängerchor Wittenhern

d. P. A. S. B.
Männer- u. Frauenchor. I
EEEEEEEEEEEEEEEEEEEEIEIEEIIIIIIIIIIIIIIE

Chormeister G. Appelt

W W

Wenn Sie Verwandte und Bekannte
in Nord- oder Südamerika besuchen
wollen, die die Uberfahrt bezahlen
können, dann teilen Sie uns deren

genaue Adresse mit.

Wir werden uns mit diesen ohne Kosten
für Sie in Verbindung setzen und dahin
streben, Ihnen die Uberfahrt sowie das
sonst erforderliche Reisegeld zu beschaffen,

Fachmännischen Rat über alle ein-
schlägigen Fragen erteilen wir Ihnen

ebenfalls kostenfrei,
magdovurg Reisebureau der Hamburg-Amerika-Linie,

te Ulrichstrasse 7, Fernsprecher 2046.
Sangerhausen Eäunard Leissner, Regelsgasse 9,
Hallie: Georg Schultze, Bernburger Str. 82.

im K. ſeuerjahr 1924 (1. April 1924

die einkommenſteuer zu leiſten
den V ahlungen und zu den nag
s 25, Und 3 der zweiten Steuer

notvert C vom 19. Dezember 192.
d ſtgeſetzten Pauſchbet

icht i rägen.W eliſchen girchengemeinben
Halle haben den zu erhebenden
Zuſchlag zehn vom Hundert feſt

Freitag, den 4. April, abds. 8 Uhr,
in Balzers Konzert- und Festsälen:

5. Bildungsahen
unter Mitwirkung von vier auswärtigen

Konzertkünstlern (Streichquartett)

Achtung? Kein Laden! Achtung

Küchen und Schlafrimmer
Herren- u. Speisezimmer-
einrichtungen, Chaiselong.
und andere Polstermöbel.,
Bei Baarzahlung hohen Rabatt

Gr. Steinſtraße 53, 1 Treppe.
Achtung Kein Laden! AchtungEIEIIIEIIIIEIIIIEIIIIIEIIIIIIIIIXIIIIIIIIIIIIIUI

Verkaufe billig:

Auch auf DTeilzahlung.

v. Seggern

Programme im Vorverkauf

Jeder enſteuerpflichtige, der Vor

Als Ostergeschent 9 ſt

empfiehlt billige

Scheintarchen

Ia Lederſehr preiswert

hugo Krasemann
Hur Schmeerztr. 19

Lederwaren- Haus.

1.590 Mk. zu haben irn Kopsumwgeschätt Mittelstraße
und Adlerstraße,

d

37 3 e 4 nr h r de 3

nen e 2 Sberg Brauerei

der höchst zu-
2 zum Ausstoss

d 6137

Glänrend

Am So
arteileiti
ſanmäßig
nflation
itfaltet.
eilung ge
ber 500
nzahl br
nd hoche:

ten hab
eiſe für
Tauſend

amit he
er Zuſar
icht nur
rgebnis,
haft für
o unſere
artei zu
erter F
dzialdem

eis, daf
er Gegr
Schwer

zolke.
ben hHal
das Ele
0 die
ark; ne

n Gene

ſen un
ern.

cht“
tan.Pare

Kauft nur in denICuen! ten welche
bei uns in ſerieren

anntmachung
ind miniſterieller Anweiſung
Erhebung der Kirchenſteue,

1925) in Form von Zuſchläge
Lerlaufe des Rechnungsjahre

1205) für die Lohnſteue
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hHahſſe und Saalkreis.
Halle, den 1. April 1924.

Nun erſt recht!
Glänrende Ergebniſſe der Werbearbeit für das „Volksblatt“.
Am Sonntag, dem 16. März, wurde mit Unterſtützung der
arteileitung im ganzen Verbreitungsbezirk des „Volksblatt' eine

ſanmäßige Werbearbeit zur Wiedergewinnung der während der
nflationszeit verlorengegangenen und Gewinnung neuer Leſer
itfaltet. Wir haben unſeren Genoſſen bereits die erfreuliche Mit
eilung gemacht, daß allein in Halle an dem genannten Tage
ber 500 noue Abonnenten geworben worden ſind. Eine ganze

zahl braver Genoſſen hat die Arbeit fortgeſetzt; die Ergebniſſe
nd hocherfreulich. Auch draußen in den Städten und Jnduſtrie
ten haben die Parteigenoſſen in unermüdlicher, vorbildlicher

ßeiſe für ihr Blatt gearbeitet.
Tauſende neuer Abonnenten ſind der Erfolg der Werbearbeit.

damit hat das „Volksblatt“ ſeinen Abonnentenſtand, den es bei
er Zuſammenlegung der beiden ehemaligen Parteiblätter hatte,
icht nur wieder erreicht, ſondern bereits ſtark überſchritten. Ein
rgebnis, das nur dem Opſermut der Kopf und Handarbeiter-
haft für die Sache des Proletariats zu danken iſt. Jn einer Zeit,
o unſere Feinde zur Rechten und Linken ſich die Zerſchlagung der
artei zum Ziele ſetzen, iſt die Stärkung der Preſſe ein beachtens
erter Faktor. Jedes weitere Tauſend neuer Abonnenten der
zial demokratiſchen Preſſe iſt ein in die Augen ſpringender Be
eis, daß ſich die denkende Arbeiterſchaft nicht durch Wahllügen
er Gegner irritieren läßt.
Schwer laſtet der wirtſchaftliche Druck noch auf dem werktätigen

zolke. Die beſcheidenen Anſätze einer Beſſerung im Wirtſchafts
ben haben die Not aus den Arbeiterfamilien noch nicht gebannt.
das Elend der Erwerbsloſen iſt noch rieſengroß. Aber auch dort,
o die größte Armut herrſcht, wirken die ſozialiſtiſchen Jdeale
ark; neue Hoffnung ſchimmert. Am letzten Werbetage teilte uns

n Genoſſe mit, daß drei erwerbsloſe Familienväter bei ihm das
pölksblatt“ beſtellt hätten. Sie wollen die Zeitung abwechſelnd
en und jeder einen kleinen Betrag zur Zahlung des Preiſes bei
ern. Mit der trotzig-kategoriſchen Erklärung: „Nun erſt

ch t“ haben dieſe drei armen Proletarier ihren Willen kund
tan. Dieſes trotzige „Nun erſt recht muß von jetzt an

Parole unſerer Genoſſen und Genoſſinnen werden. Jn Arbeit
ehende haben in zahlreichen Fällen für ihre arbeitsloſen Klaſſen
noſſen bezahlt! Leuchtende Beiſpiele proletariſchen Opfermutes
d ſozialiſtiſcher Ueberzeugungstreue.

Nicht nur in der Stadt Halle und im Wirtſchaftsbezirk Merſe
urg wächſt die Zahl der Leſer der ſozialdemokratiſchen Preſſe in
ärkſtem Maße, ſondern aus allen Gegenden des Reichs wird über

Idauerndes Wachſen der Abonnentenziffern berichtet. Es wird
eut die alte Erfahrung beſtätigt, daß immer dann, wenn die
tiſchen Sachwalter der Bourgeoiſie glauben, die Sozialdemo-

atie „niederreiten“ zu können, ſich eine innere Stärkung unſerer
wegung vollgieht. Dieſe Stärkung wird um ſo mächtiger ſein,
mehr unſere Genoſſen und Genoſſinnen ſich bereitwillig für

arteiarbeit zur Verfügung ſtellen.
Dieſe Tätigkeit darf unſere Genoſſen und Genoſſinnen nicht
ndern, auch in ihren Gewerkſchaften auf dem Poſten zu ſein.
dir lehnen es ab, die wirtſchaftlichen Organiſationen der Ar
tterſchaft zum Tummelplatz parteipolitiſcher Auseinander
bungen zu machen. Es muß aber um ſo energiſcher der gewerk-
haftszerſtörenden Tätigkeit der Kommuniſten entgegengewirkt
erden. Die verhängnisvollen Wirkungen der parteikommuniſti
hen Propaganda in den Gewerkſchaften machen ſich erneut und
hr ſtark bemerkbar. Es ſcheint augenblicklich wieder einmal, als
7 alles, was in jahrzehntelanger, fleißiger Arbeit aufgebaut

den iſt, durch frivole Wühlerei der von Moskau inſtruierten
parteikommuniſten vernichtet werden ſollte. Da alle Mahnungen
n die Jrregeleiteten fruchtlos bleiben, ſo bleibt kein anderes
Nittel, als daß ſich unſere Genoſſen energiſch zur Wehr ſetzen.

e Gewerkſchaften haben in dieſer Zeit der Not vornehme Auf
gaben zu erfüllen. Jn ihrem Wirken ſoll und muß zum Ausdruck
ommen die wirtſchaftliche Kraft der Kopf und Handarbeiterſchaft.
er Einheitsfront des Unternehmertums muß gegenüberſtehen eine
ſich geſchloſſene Arbeiterſchaft. Nur ſo können weitere Schädi-

gen vom Proletariat ferngehalten werden.
Wir befinden uns am Anfang eines Wahlkampfes, der zu den
hwerſten gerechnet werden muß, den die Partei bisher zu beſtehen
atte. Was bei dieſen Wahlen für die Republik im allgemeinen
nd für das arbeitende Volk im beſonderen auf dem Spiele Feht,
t von uns hier wiederholt dargelegt worden. Auch in den nächſten
agen und Wochen wird das noch geſchehen! Unſere nächſten Auf-
ben ſind uns klar vorgezeichnet. Sie heißen: Weitere Stärkung
r Preſſe und Ausbau unſerer Organiſationen! Für unſere Ge
oſſen und Genoſſinnen muß darum, wie ſchon geſagt, die Parole
auten: „Nun erſt recht

Stadtverordneten-Verſammlung.
Die bürgerliche Stadtverordnetenmehrheit verteuert das Bier.

Feſtſetzung des Schulgeldes für die höheren Schulen.
Eine Stadtverordnetenſitzung, in der nach kaum einſtündiger

Dauer die Tagesordnung erledigt wird, iſt in Halle etwas ganz
Seltenes. Geſtern war es ſo. Jn der letzten Sitzung wurde be
ſener abgele Magiſtratsvorlage auf Einführung einer Getränke-
teuer elehnt, dafür aber ein Antrag der Demokraten ange-

pommen, der bezweckt, nur das Bier mit einer Sonderſteuer zu be-
egen. Auf Antrag der Linken, die einer ſolch unſoziglen Steuer
icht zuſtimmen konnte, mußte eine zweite Leſung ſtattfinden. Der

Magiſtrat iſt dem in der letzten Sitzung angenommenen Antrag
beigetreten, ſchlägt aber, um die Steuer ganz ſicher in ſeine
Scheuer zu bringen, auch die Beſteuerung von Wein mit 5 Prozent

d von Sekt mit 10 Prozent des Ausſchankpreiſes vor. Stadtv.
enoſſe Müller erklärte namens unſerer Fraktion, daß ſie der
teuervorlage nicht zuſtimmen werde, weil ein Getränk beſteuert

werden ſoll, mas man bis zu einem gewiſſen Grade immer. noch als
ßolksgetränk bezeichnen könne. Eine Steuer, die eine Belaſtung
er minderbemittelten Bevölkerung darſtellt, müſſe grundſätzlich
bgelehnt werden. Nach einer gleichlautenden Erklärüng, die der
tadtv. Günther für die kommuniſtiſche Fraktion abgab, wurde
ie Vorlage nach dem Vorſchlag des Magiſtrats mit 28 bürger-
ichen gegen 26 Stimmen der Linken angenommen.
Eine kurze Debatte entſpann ſich beim nächſten Punkt: Schul
eldfeſtſetzung. Auf Anordnung des Kultusminiſters ſoll
as Schulgeld in den höheren Schulen ab 1. April von 6 auf 10 Mk.
rhöht, für die Mittelſchulen 26 dieſes Satzes erhoben werden.
der Magiſtrat wollte über dieſen Satz hinausgehen und 12 Mk.
rheb adtv. Hoe wandte ſich dagegen und trat für den vom
tiniſter feſtgeſetzten Satz ein. Weiter beklagte er ſich über an
eblich rigoroſe Maßnahmen anläßlich des Schulabbaues. Vom
tadtſchulrat wurde ihm erwidert, daß für die Lehrperſonen an den
heren Schulen keine Erhöhung der Pflichtſtundenzahl eingetreten

im Gegenſatz zu den Volksſchullehrern, die 2 Stunden länger

a.
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Drei Prozent Steigernng gegen die Märzmiete.
Die Mietſteuner nicht eingerechnet.

Aus einer im amtlhen Teile der heutigen Nummer veröffent
lichten Bekanntmachung geht hervor, daß die Beſtimmungen über.
die geſetzliche Miete im Monat April nur inſofern geändert
worden ſind, als der Zuſchlag für laufende Inſtandſetzung s-
arbeiten von 12 Prozent auf 15 Prozent erhöht worden iſt.
Wenn die Schönheitsreparaturen bisher vom Mieter
ausgeführt worden ſind und will er ſie weiter ausführen, ſo kann
er die Ermäßigung des Zuſchlags auf 11 Prozent verlangen.

Jnsgeſamt ergeben ſich alſo 35 bzw. 31 Prozent gegen 32 bzw.
28 Prozent im Monat März.

Jn dieſen Sätzen iſt natürlich der Betrag für die in Ausſicht
genommene Mietſteuer nicht inbegriffen. Jhre endgültige Höhe
ſteht noch nicht feft. Nach dem, was bisher darüber verlautete,
ſollte bereits ab 1. April die Hälfte der Friedensmicete gezahlt
werden, was einer Steigerung der Märzmiete um 100 Prozent
gleichkäme. Daß dies eine unerträgliche Belaſtung der Beſitzloſen
bedeutet, iſt ſo klar, daß jedes Wort überflüſſig iſt. Die nächſten
Tage werden hoffentlich die erforderliche Klarheit bringen.

Wo bleiben die Richipreiſe für möblierte Zimmer
Von ſachverſtändiger Seite wird uns geſchrieben: Jn letzter

Zeit haben ſich hier im Gegenſatz zu Leipzig und anderen
größeren Orten, deren Oeffentlichkeit beſſer durch die Preſſe unter
richtet wird über Richtpreiſe für möblierte Zimmer

auf dem Wohnungsmarkt der möblierten Zimmer teilweiſe
unerhörte Miß ſtände herausgebildet, indem von Unter-
mietern oft Mietpreiſe verlangt werden, die das Doppelte der
Friedensmiete itberſteigen. Forderungen von 40 bis 50 Mk. monat-
lich für ein möbliertes Zimmer gehören hier nicht zu den Selten-
heiten. Jm Zeichen der Wohnungszwangswirtſchaft und bei den
jetzigen geringen Angeſtelltenlöhnen ſind derartige Forde-
rungen Wucher ſchlimmſter Art. Solche Fälle ſollten
daher mit Rückſicht auf das Gemeinwohl der Staatsanwaltſchaft
ur Strotrerſolgung angezeigt werden. Leider wird dieſer Wucher
egünſtigt durch die ziemlich allgemein herrſchende Unkenntnis

über die Beziehungen der Untermieter zum Reichsmieten- und
Mieterſchutzgeſetz. Es ſei daher hier folgendes fgſeſtelt:

chDie Abgabe möblierter Zimmer unterliegt nach wie vor der
Zwangswirtſchaft. Die Untermieter möbliertker Zimmer genießen
dieſelben Rechte des Reichsmieten- und Mieterſchutzgeſetzes, wie
Mieter und Hausb.ſitzer. So fann der Vermieter dem Untermieter
ebenſowenig kündigen, wie der Hauswirt dem Mieter (MSchG.
z 1 bis 4), während jedoch der Untermieter ſeine Zimmer
kündigen kann. Bei Mietſtreitigkeiten iſt das Mieteintgungsamt
anzurufen. Wie der Mieter an den Hausbeſitzer nur Reichsmiete
zahlt, ſo hat der Vermieter möblierter Zimmer dem Untermieter
gegenüber auch nur Anſpruch auf Zahlung der geſezzlich feſtgeſetzten
Reichsmiete.

Hinſichtlich des Mietpreiſes für möblierte Zimmer beſtimmt
das Reichsmietengeſetz, daß er in einem angemeſſenen Verhältnis
zur Hauptmiete ſtehen ſoll. Unter Berückſichtigung der nach S 14R. vorgeſehenen Beſtimmungen und der Ausführungsverord-
nung zum RMG. vom 4. Auguſt 1923 über die Feſtſetzung des
Untermietpreiſes hat das Mietcinigungsamt für den Monat März
den UntermietexRichtpreis auf die Hälfte der Friedensmiete für möblierte Zimmer feſtgeſtellt. Da die i
im Juli 1914 in Halle für ein möbliertes Zimmer einſchl. Be
dienung und Frühkaffee je nach Einrichtung und Lage der Woh
nung 14 bis 28 Mk., für zwei Zimmer entſprechend 20 bis 45 Mk.
betrug höhere Sätze waren Liebhaberpreiſe, ſie kommen für die

r net Re Rat Dr.Aselaſtongaismiete ing für einen miltleren Beamten auf 19,3 Proz.

Berechnung der Reichsmiete nicht in Betracht ſo beträgt dem
nach die Reichsmiete im Monat März für möblierte Zimmer die

der o vig en Sätze. Dieſe Preiſe verſtehen ſich einſchl.
Bedienungsgeld, Stiefelputzen und Kaffee oder Teezubereitung
(Schuhſchmiere, Gerſte oder Kaffeebohnen zu Laſten des Unter-
mieters), jedoch ohne Bettwäſche und Handtücher.

Zahl hiernach der Untermieter einen zu hohen Mietpreis, und
will er an Stelle höher vereinbarter Miete fortan nur Reichsmiete
ablen, ſo hat er am nächſten Kündigungstermin (bei monatlicher

Mietzahlung am 15., bei t r Zahlung am erſten Tage
der Woche) dem Vermieter die mit Orts-, Tagesangabe und Unter-
ſchrift verſehene ſchriftliche Erklärung abzugeben: „Jch beruf
mich auf Reichsmiete.“ Bei der darauffolgenden Mietzahlung if
er dann lediglich gezwungen, Reichsmjeie zu zahlen. Sache des
Ver ſnieters iſt es, das Mieteinigungsamtanzurufen, wenn er

eine höhere als die erbaltcne Reichsmiete fordern zu können glaubt.
Ebenſo kann ſich der wohnungſuchende Untermieter helfen, wenn

die Abgabe des Zimmers von der Zahlung eines zu hohen Miet-
preiſes abhängig gemach: wird. Er zahlt die „geforderte Miete
einmalig und beruft ſich am nächſten Kündigungstermin dem Ver
mieter gegenüber ſchriftlich auf Reichsmiete. Selbſt wenn ſich der
Vermieter durch ſchriftlichen Vertrag eine höhere als die Reichs-
miete ausbedungen hat, ſo wird dieſer Vertrag gemäß S 19 RMG.
hinfällig, ſobald ſich der andere auf Reichsmielte beruft.Der fintermieter, der ſich auf die Reichsmiete beruft, braucht

nicht zu befürchten, vom Vermieter deshalb aus der Wohnung
herausgetrieben zu werden, da ihm das MSchG. und BGVB. für
die fernere Einhaltung der Mietvereinbarungen zur Seite ſtehen.
Denn einerſeits hat der Vermieter ihm gegenüber kein Kündigungs-
recht (MSchG. F8 1 bis 4), andererſeits iſt der Vermieter nach
s 535 ff. gezwungen, den Gebrauch der gemieteten Sachen nach wi
vor zu gewähren und alle bei der Mietvereinbarung übernommenen
Verpflichtungen, wie Bedienung uſw., weiterhin zu leiſten. Jm
Zuwiderhandlungsfalle ſteht dem Nnutermieter frei, gegen den
ſäumigen Vermieter anf Grund des ZPO. S 940 in Verbindung
mit BGV. S 535 ff. eine einſtweilige Verfügung beim Amtsgericht
zur Wiederherſtellung des Vertragszuſtagndes zu erwirlen. Die
Koſten hierfür ſind gering (1,50 bis 2 Mk.) und werden nach vor-
heriger Verguslagung vom ſchuldigen Teil wieder eingezogen.

Jn allen Zweifels und Streitfällen ſollten die Untermieter ſich
ſtets vorher Rat bei der Auskunfesſtelle des Mieteinigungsamtes,
Schmeerſtraße 1, holen, oder auch in der Geſchäftsſtelle des Mittel
deutſchen Mieterverbandes, Harz 42/44, Zimmer 14, der dort koſten
los gewährt wird. Hoffentlich nimmt ſich auch das Wohnungsamt
endlich der Angelegenheit an und veröffentlicht fortan laufend die
Richtpreiſe für möblierte Zimmer. Es würde dadurch Tauſenden
von Untermietern mancher Aerger und große Sorgen erſpart.

Miete und Einkommen.
Nach der Reich?teuerungsſtatiſtik war der Anteil der Miete an

den Geſamtlebenshaltungskoſten im Jahre vor dem Kriege 20.
Prozent. Jm November 1922 woren es nur 0,6 Prozent, im De-
zember 4,1, im Januar 1924 5,1, im Februar 6,4 und im März
7,3 Prozent. Die Steigerung im April iſt zwar nicht bedeutend.
doch wird ſie um ſo ſtärker ſein, ſobald die mehrfach angekündigte
Mietſteuer in Kraft getreten iſt. Dieſe Hundertzahlen geben
ſedoch kein richtiges Bild von der wirklichen Belaſtung durch die
Miete, weil die Einkommensverhältniſſe heute bedeutend un
günſtiger ſind als vor dem Kriege. Jm „Berliner Tageblatt“ be

2 ich. Leng bei einer Friedensmiete von
d. h. auf einen Satz, der der Belaſtung durch die Miete im Frieden
(20,4 Proz.) kaum noch nachſteht. Man kann ſich aus dieſen
Zahlen ein Bild machen, welcher Belaſtung die Mieterſchaft bei
der künftigen Steigerung der Mieten ausgeſetzt ſein wird.

er

Unterricht in der Woche erteilen müſſen. Genoſſe Wilke
wandte ſich gegen die Schulgelderhöhung; den Minderbemitlelten
würde es auf dieſe Weiſe noch mehr erſchwert, ihren Kindern eine
höhere Schulbildung zuteil werden zu laſſen. Das Schulgeld habe
den Charakter einer unſozialen Kopfſteuer, weil die Kinderloſen
und Ledigen von der Zahlung befrrit würden. Die Weimarer
Verfaſſung habe die Schulgeldfreiheit für die Berufsſchule und die
Gründſchule gebracht. Nun müſſe auch die, Schulgeldfreiheit für
die höheren Schulen gefordert werden. Die gleiche Auffaſſung
vertrat auch der Sprecher der kommuniſtiſchen Fraktion, Stadtv.
Jlgenſtein. Bei der Abſtimmung erklärten ſich 27 bürgerliche Ver-
treter für den Satz von 10 Mk., während die Linke mit der gleichen
Stimmenzahl für völlige Schulgeldfreiheit eintrat. Die Stimme
des Vorſtehers entſchied für den erſten Antrag.

Einſtimmig wurde einem Nachtrag zum Mietvertrag mit dem
Verein für Geſundheitspflege zugeſtimmt und zur Errichtung einerTribüne im Stadion ein Fuſ vuß von 5000 Goldmark bewilligt.
Um 148 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen.

Erſter Schultag!
Mitten im Häuſergewühl ragt ſie auf, drei, auch vier Stockwerke

hoch. Kahle Fenſter ſtarren aus ihr heraus. Nackte Mauern um
ſchließen einen ſchmutzgrauen Hof. Granitene Stufen führen zuFluren, deren Oel- und Kalkanſtrich keinen beſtimmten Farbton
zeigt und nur von dunkelgehaltenen Türen unterbrochen wird.
Dieſe Türen tragen auf der oberen Schwelle eine Nummer und im
Mittelfelde einen Zettel. Und hinter ihnen wohnt das „Neue“.

Es gab einmal eine Zeit, da waren das Neue und ſeine Wohnung
einander gleichwertig. Kaſerne das eine Drill das andere!
Aber heute iſt das nicht mehr ſo. Hülle und Jnhalt ſind im
Kampfe miteinander. Es iſt lebendig geworden hinter der Tür.
Die Wucht des Geſchehens hat ſie mit hineingedrängt und zwingt
alles Lehrer, Bank, Schrank, Tafel und Wand zum Zwie
ſpruch. Da hilft kein Wehren. Es iſt ein neuer Geiſt!

Aber er hat noch nicht geſicgt. Der alt verſchanzt ſich immer
wieder und weht unverſehens zwiſchen den dicken Mauern und in
den röhrenförmigen Treppenhäuſern und Gängen. Wie oft
ſcheuert er ſich wund, der neue Geiſt, an den Ecken der vom Alten
erklügelten „Hausordnung“ und „Klaſſengiebe“.

Und denn wird er ſiegen!
Und dann ſind die Kaſernen verſchwunden. Wir werden eine

Schulc 4227. die der Erde näher iſt als dem Himmel, und in der
unſere Kinder auf blumigen Wieſen die Stunde ſegnen, in der ſie
zum erſten Male „in die Schule“ gingen. Görſch.
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meldet aie Kinder vom Keligionsunterricht ab
Heute ſind unſere kleinen Erdenbürger der Fürſorge der Schule

übergeben worden. Haben die Eltern, die ſelbſt innerlich mit der
Kirche gebrochen haben, auch daran gedacht, ihre Kinder von der
Qual des Religionsunterrichtes zu befreien Wenn nicht, dann
rufen wir ihnen zu: Noch iſt es Zeitl Gebt allen Kindern morgen
einen Zettel mit, auf dem die einfache Mitteilung an den Klaſſen-
lehrer enthalten iſt: Mein Sohn (oder Tochter) nimmt
nicht mehr am Religionsunterricht teil. Unterſchrift. Die Kirche mit ihren Dienern iſt nichts anderes als ein
Herrſchaftsinſtrument der kapitaliſtiſchen Klaſſe. Eltern zerbrecht
dieſe Waffe, indem Jhr ſelbſt aus der Landeskirche austretet und
Eure Kinder vom Religionsnunterricht enz laſtet. Sie werdens
Euch danken!

Der Hitler Garaiſt.
Das belächelt ein Jüngling, der nie auf den Schlachtfeldern

ſtand? Ein Weib, das nie in die zerſchoſſene Bruſt eines
Gatten geſchaut? Eine Mutter, die nie weinen gemußt um
ein Kind, als uns der Granatſturm umtobte? Denn euch fehlt
der Schauder vor dem geſchlachteten Menſch. Grimmig lächelt
auch ihr, die ihr den Blutroſt auf eurem Seitengewehr wie
einen Fetiſch der Rache verehrt und ihr ballt mir die
Drohung der Feme?an Fritz von Unruh

auf der Reichsgründungsſeier in Karlsruhe.)
Er hat zwar kein von Blutroſt zerfreſſenes Seitengewehr

wenigſtens kein eigenes aber er lächelt doch, lächelt gerade des
halb, weil er nie auf dem Schlachtfelde ſtand. Denn ihm fehlt der
Schauder vor dem geſchlachteten Menſchen. Damals als s die
Menſchenleiber auf den Schlachtfeldern dreier Erdteile zu Bergen
häuften, als die bintenden, zuckenden menſchlichen Gliedmaßen herum-
lagen wie die Fleiſchklumpen, die zur Wurſt gehackt werden ſollen in
der Metzgerküche. Damals drückte er noch die Schulbank. Entbebren
mußte er des mildtätigen Einfluſſes der väterlichen Zucht und aus
geliefert war das heran wachſende junge Menſchenpflänrchen auf Gnade
und Ungnade dem unheilvollen Einfluß ſeines Völkermord ver-
herrlichenden, für nationaliſtiſche Verhetzung bezahlt werdenden
deutſchen Schulmeiſters. Jſt es daher verwunderlich, wenn ein ſo
herangewachſenes Geſchlecht zum Opfer nationaliſtijch reaktionärer

Freibeuter wird 3Sowie ſein Geiſt ſich zu regen begann, wurde es ihm eingepaukt,
der Gedanke daß Menſchenvernichtung im Dienſte einer imaginaren
Jdee, einer Jdee, die er ſelbſt nicht begreifen konnre, höchſtens
tum bedeutet. Je mehr Toie, d aröser der Held. Statt Grammati
und Algebra Heeresberichte C. Siegesmeldungen und Jugendwehr-
übungen, ſo ging ſeine e h zu Ende. Jnzwiſchen ging auch
draußen der „große Krieg“ zu Ende.h lage Erzichunß vollgepfropft mit verlogenen, rer
haften Einflüſterungen eines größenwahnſinnigen r
er nach einigem ÜUmherirren zwiſchen den Extremen als leichte 7
den großmäuligen Tiraden politiſcher Abenteurer zum Opier.
ren heute Hitler und Ludendorff ohne eine ſo heranwachſende
Jugend?Das farbenprächtige Bild des alten Heeres iſt ihm noch dunkel in
recht Seidentam und Uniform zerfließen ſo in ſeinem n
unbewußt zu einer Einheit, und ſeine Führer wiſſen das zu n
Er bekommt eine Uniform. Ganz verſteckt unter der gun Vinjacke trägt er zwar lein Schwert, wohl aber einen m en
vielleicht auch einen Revolver. Und er ballt jeden Die r a
der Feme“, der ihm von ſeinem Führer, dem er Gehorſam 5

fatamorganenhaft kräumt er von deutſcher Treue m a Per
der guten Sache bezeichnet wird. Auf dem o vorbereiteten Bodenallein gedeihen Mörderorganiſattonen Conſul, Zitingertund Wrute,

Stolz trägt er ſeine Untform. In der Eiſenbahn. auf der S
überall kann man ihn ſehen mit ſtraff gewickelten Gamaſchen und der

worzweißroten Kokarde am Käppi. Er et nicht. er erntet er n r Herr ernährt ihn doch. Dieſes Landoküechtleben dieſe
Hin und Herdirigiertwerden gefällt ihm ſo. Zumal er
die Aufgabe hat, die Jnternattonalen zur Arbeit zu t r

In dem gelobten Lande Bayern iſt ſeme Heimat Jn die
Ordnungszelle, wie der bayeriſche Voltsvarteiſübrer H
Taheriſchen Landtag ſagte, in der kein anſtändiger Menſch r
Lebens ſicher iſt. Doch was kümmern ihn ſolche e und
der Jüngüing, der Jüngling, der nie auf dem Schlachtfelde ſtand

Der Hitler-Gardiſt.
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ß, daß er

nKeine weſenllſche Erhöhung Aer Apriümiete?



eine ſemitiſche Erfindung.
Seit eini eit ſehe ich die völkiſchen Heldenbrüſte undSaſwanenbuſen, 8 denen Hakenkreuze bammeln, mit beſonderem

an.
Es iſt immer etwas komiſch, wenn dem Menſchen ſeine Ge

e zum Halſe heraushängt. Das Hakenkreuz aber iſt ein un
gewöhnlich ge Witz.

Die omkokarde, dieſe Beurkundung teutoniſcher Geiſtes-
beſchnittenheit, dieſes Zugeſtändnis, daß es mit dem Kreug ſeinen
Haken hat, dieſe Umwertung des Friedensſymbols in eine Metzger
medaille, dieſes Vereinsabzeichen der geiſtig Kriegsverſtümmelten,
dieſes Eiſerne Kreuz des Antiſemitismus iſt ein ſemitiſches

r

Das kenkreus kommt um das Jahr 1300 vor Chriſtus als
Stei zeichen in Aſſur vor. Auch auf Vaſen aus Suſa findet es
ſich als Dekoration vielleicht waren dieſe Vaſen Nachttöpfe). Um
dieſe Zeit aber war Meſopotamien ſchon 1700 Jahre lang von ſe-
mitiſchen Stämmen dicht beſetzt. Vorher kommt es nicht vor; ſonſt
würden es alldeutſche Raſſenwütige ſicher den Sumeriern in die
Schuhe ſchieben, die keine Semiten waren.

Und das Hakenkreuz hat in der Tat etwas Mauſchelndes.
Dieſe Erkenntnis kam mir, als ich mein Raſſengefühl durch Lektüre
einer Nummer der „Halleſchen Zeitung“ friſch gewetzt hatte.
Wenn ich mir das Ding anſehe, wie es den linken Arm faſſungslos
in die Höhe wirft, den rechten argumentierend ausſtreckt, wie es
das eine Bein krumm vorſtellt und gar das andere plattfüßig auf
den Boden ſtemmt dann befeſtigt ſich mir zur Gewißheit, was
ich ſchon lange dunkel geahnt: das Hakenkreuz ähnelt einem meſo-
votamiſchen kier, der im Eifer wahrheitswidriger“ Beteuerun-
gen die Herrſchaft über ſeine Extremitäten verloren hat. Jm
Verfolg ähnlicher Gedankengänge haben ſchon andere Gelehrte
auf das Analogon der Hakennaſe verwieſen oder das deutlich aus-
geſprochene Plattfuß-Motiv betont. Höchſt wahrſcheinlich hat auch
Ostwald Spengler, gewiß ein unverdächtiger Zeuge, an das Haken-
kreugz gedacht, als er im „Untergang des Abendlandes“ II, 46)
ſchrieb: „Manche babyloniſche Fabrikmarke an einem Werkzeug

von germaniſchen Wilden als Zauberzeichen verehrt und zum
Urſprung eines „urgermaniſchen“ Ornaments geworden ſein.

Das Hakenkrenz iſt alſo ſemitiſcher Herkunft.
Jch will hier gleich das Gegenargument vorwegnehmen, jenes

ſtolze, allmächtige Argument, mit deſſen Hilfe Chamberlain, Din-
ter und andere Wotansanbeter bewieſen haben, daß Moſes ein
Oberbayer und Konfuzius ein Sachſe war. Es lautet: Jeder an
ſtändige Kerl in der Weltgeſchichte war ein Germane; der Er-
finder des Hakenkreuzes war ein anſtändiger Kerl; alſo war er
ein Germane.

Jch bemerke vorneweg, daß ich mich mit dieſem Argument nichtabſpeien laſſe. habe auf dem Altar des Vaterlandes zwar
Dre zweier er Lebensjahre, nicht aber das Sacrificium
intellectus gebracht. Jch verlange ſicher datierte Töpfe, Scherben,
Keilſchrifttafeln, altſumeriſche Notariatsakte, ehe ich glaube, daß
das Hakenkreuz nicht von einem Semiten geſchaffen worden iſt.

Den die ſich nun auf dieſen Gegenſtandſrtürzen werden. verrate ich zum Schluß meine Quelle: Alfred Jere-
mias, Handbuch der babyloniſchen Geiſteskultur, Verlag Hinrichs,
Leipgzig, 1918. Jch bemerke, daß dieſer Jeremias nicht der bekannte

het, ſondern ein proteſtantiſcher Paſtor aus Sachſen iſt.
Zum Ankauf r Hakenkreugze empfehle ich die bekannte

Firma FJfidor Treppengeländer, Spitze 153.
Wilhelm Michel.

Proteſtkundgebung gegen Reichsbahn Privatiſſerung.
Hände weg!

Am Sonntag hatte die Reichsgewerkſchaft Deutſcher Eiſen-
bahnbeamten und Anwärter eine Proteſtverſammlung gegen die
Gefahren der Jnterngtionaliſierung und Privatiſierung der deut

ſchen Reichs nach s Hofjäger“ einberufen. Leider
wird dieſe Gefahr von dem größten Teil der ölkerung zu gering
ei ätzt, denn ſonſt hätte der Beſuch der Verſammlung ein

erer ſein müſſen.
Der Referent Kollege Ziet mann (Berlin) ſchilderte in ein

gehender Weiſe, welchen Nachteil das deutſche Volk und vor allem
die Minderbemittelten hätten, wenn die deutſche Reichsbahn inter
nationaliſiert oder privatiſiert würde. Reicher Beifall lohnte den
Redner für ſeine Ausführungen. Einige Teilnehmer konnten es
nicht unterlaſſen, durch alberne Zwiſchenrufe für alle dieſe Ge
fahren auch die Juden verantwortlich zu machen. Mit dieſen
geiſtig Kriegsverſtümmelten rechnete der Begzirksvorſitzende, Kollege
Möller, in der Diskuſſion ſcharf ab. Die Verſammlung nahm
dann einſtimmig folgende Entſchließung an:

„Die am 30. März in Halle im „PHofjäger“ ſtattgefundene Ver
ſammlung erkennt nach dem aufklärenden Referat die große

Gefahr, welche für das deutſche Volk in der beabſichtigten Jnter-
nationaliſierung und Privatiſierung der deutſchen Reichsbahn liegt.
Sie ſieht darin nicht nur eine Gefährdung der Jntereſſen des
Eiſenbahnperſonals und der anderen Rechte, ſondern auch eine
Bedrohung der Jntereſſen der Minderbemittelten, wie es in der
Tarifgebarung der Privatgeſellſchaften zum Ausdruck kommt.
Die größte Gefahr liegt darin, daß durch die Beſeitigung des ſtaat
lichen Charakters der Reichsbahn das letzte große ſtarke Band,
welches unſer Vaterland zuſammenhielt, zerriſſen wird. Aus allen
dieſen Gründen rufen wir Euch, deutſche Volksgenoſſen, auf, mit
uns an alle verantwortlichen Stellen mit dem Ruf heranzutreten:
Hände weg von der deutſchen Reichsbahnl“

Jm ganzen Reiche fanden ebenſolche Proteſtkundgebungen ſtatt.

Keine Abfindung von Rentenempfängern. Die durch die
Tagespreſſe verbreitete Mitteilung, daß Perſonen, denen von den
Landesverſicherungsanſtalten Rente bewilligt wurde, mit dem
Kapitalwerte der Rente abgefunden werden können, trifft, wie uns
von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, nicht zu. Nur Ausländern,
denen von den Landesverſicherungs anſtalten Rente bewilligt wurde,
kann unter Umſtänden nach näheren Beſtimmungen des Reichs-
arbeitsminiſters, die jetzt ergangen find, Abfindung gewährt
werden. Jnländer können nicht abgefunden werden. Es iſt des-
halb für ſie zwecklos, ſich mit Anträgen an die Landesverſicherungs
anſtalt zu wenden.

Nächſte Dampferabfahrten der Hamburg -AmerikaLinie. Nach
Neuyork: Cleveland am 8. April. Reliance 15 April. Thuringia
17. April. Albert Ballin 24. April. Hanſa 29. April. Deutſchland

8. Mai. Nach r e Wazanda11. April. Emden 2. Mai. Nach Südamerika: Niede ſwald
9 April. Württemberg 15. April. Altmark 23. April. Nach
CubaMexiko: Weſterwald 15. April. Toledo 2. Mai. Nach Weſt
indien: Amaſſia 12. April. Denderah 26. April. Nach Oſtaſien:
Holſtein 5. April. Polyphemus 12. April. Ermland 19. April.
Katung 26. April. Saarbrücken 3. Mai. Weſtküſte Nordamerika:
Jſis 19. April. Alrich 3. Mai. Zentral- und Südamerika Weſt
küſte: Wiegand 5. April. Odenwald 12. April. Siſak 19. April.
Roland 26. April. Denderah 258. April.

Nachtdienſt der Apotheken. Jn dieſer Woche haben folgende
Apotheken Nachtdienſt: Wittekind Apotheke, Reilſtraße 38; Jlſe
Apotheke, RobertFranz Straße Bahnhofs Apotheke, Delitzſcher Straße
und Roſen-Apotheke, Merſeburger Straße

Auf dem RNordfriedhofe wurde am Sonnabendnachmittag
zwiſchen den Gräbern eine etwa 4 Monate alte Frühgeburte ryo) aufgefunden.

Neue Tierdiebſtähle im Zoo. Am Sonnabend wurden aus dem
oo zwei Silberfaſanenhennen, zwei junge und zwei alte Strichel-

aſanen ſowie eine Diamantfaſanenhenne entwendet. nachdem bereits
am 3. März wei wertvolle Papageien daſelbſt geſtohlen worden ſind.
Es ſcheint ſich um dieſelben Diebe zu handeln, die inzwiſchen aus
den zoologiſchen Gärten in Leipzig, Nürnberg, Stuttgart und Frank
furt Vögel derſelben Arten geſtohlen haben und dieſes gewerbsmäßig

betreiben. Die zool GSSrt das naturliebende Publikuma ges inmein n derarti in u rden.Sachdienliche Angaben e ittet bie ans valle
Zuſammenprall zweier Autos. Geſtern gegen 5 Uhr nachmittagsſtießen in e n Ede Koniahraße zwei Verſonentrateder

wagen zuſammen. Ein 11 jähriger Schulknabe der in dieſem Augen
blick vorüberging, wurde durch die bei Seite geſchleuderten Kraftwagen
verletzt. Er wurde zuerſt nach den Kliniken und von da nach ſeiner
Wohnung gebracht. Die Kraftwagen wurden leicht beſchädigt.

Film und kleine Bühne.
H.-T., Seipziger Straße. Wirklich zu toll iſt es, wie die

wei von „drüben“, Fit und Far, ſich landſtreichend durchſchlagen.
as Kinopublikum iſt den beiden unvergleichlichen Akrobaten dank-

bar für den an und aufregenden Spaß, den ſie zu liefern gewohnt
ſind. Geſchwindigkeit uſw., nach dieſem alten Zaubermotto ver
fährt ein gewandter Zeichner, der auf weißer Fläche manch
graziöſes Strandnixlein in der und jener „Aufmachung“ er
ſcheinen läßt. Kunſt für ſich. „Der Fall Gregory“, einer der
beſſeren Kriminalfilme, bringt im abgeſchloſſenen zweiten Teil
die Vollendung tiefſt-tragiſcher Entwicklung liebender und haſſender
Menſchen. Hier zeigt ein Mann, dem ſoviel angetan, wahrhaft
ſittliche Größ2, denn er verzichtet aus Liebe zu ſeinem Kinde auf
Rechtfertigung vor Juſtiz und öffentlicher Meinung. Was dieſes
Erzeugnis neueſter Technik beſonders wertbvoll erſcheinen läßt, ſind
die Szenen, die eine anſprechende Architektur und wahrhaft be-
zaubernde Bilder aus der ungeſtutzten Natur ſinnvoll unter-

ſtreichen. Fee.Jerſammiungen und Veranſtaltungen.
Kunſtabend im „Volkspark“. Wie aus dem Jnſeratenteil in

der Sonnabend- Ausgabe hervorging, iſt es gelungen die aus-
gezeichnete Tänzerin Hilde Schewior für eine Veranſtaltung zu
gunſten der JAH.- Hilfe in Halle zu verpflichten. Sie wird den
Hauptteil des Abends mit ihrer einzigartigen, wundervollen Kunſt
beſtreiten. Wie vielſeitig dieſe iſt, zeigte ſchon das veröffentlichte
Programm. Verbindende Kammermuſik ſtellt das Steuer-
Orcheſter. Hilde Schewiors Kunſt iſt gegenwärtig das Beſte und
Höchſte auf dem Gebiete des dramatiſchen Tanzes. Der Berliner
„Börſencourier“ ſchrieb: „Jn ihr gären Kräfte unſerer jungen
künſtleriſchen Generation, Schönheit der Bewegung, weiblich-
graziöſer Reiz iſt ihr nichts, ſtärkſter Ausdruckswille, tiefſte Ver-
innerlichung alles.“ Die allgemein anerkannte Künſtlerin wird
morgen, Mittwoch, im großen „Volkspark“-Saal auftreten. Ein-
trittskarten zu 1 Mk. in den Konſumverkaufsſtellen und im „Volks-
park“.

„Aus dem Gerichtsſaal.
Greppiner Preiskontrolleure vor Gericht.

Die fünfte Strafkammer des Landgerichts Halle erlebte geſtern ein
buntes Bild. Zwölf Angeklagte aus Greppin hatten ſich wegen
Nötigung, Landfriedensbruch, unbeſugten Waffentragens und Wilderne
zu verantworten. Mit wenigen Ausnahmen erheblich vorbeſtraft
hatten ſie in den Tagen der Jnflution eine volitiſche Rolle ge'pielt
Die Angeklagten Willi Hoffmann und Anton Skudlapski veranſtalieten
am 9. Auguſt ein großes Biergelage. Als der flüiſige Stoff
120 Flaſchen nach 1 Stunden zu Ende war. bedrohten ſie den
Handelsmann Dietrich und deſſen Frau, als ſie in denn Laden kein
Bier erhielten. Am 10. Auguſt ſeiſtete ſich der Angeklagte Otto
Knittel Aehnliches, als er am Verkaufsſtand der Frau Daldorf einen
höheren Bierpreis wie am Tage zuvor zahlen ſollte. Er benahm ſich
ſo wüſt, daß ein großer Menſchenauflauf entſtuand. Die Menge
lamentierte dann über die Lebensmittelpreiſe und veſchloß auf Knittels
Vorſchlag, in den Läden des Dorfes die Buttervorräte zu requirieren.
Eine „Dreier-Kvmmiſſion“, Knittel und Hoffmann voran, zog man
ins Dorf und förderte mit zarten Worten“ hier und da Butter zu
tage. Jn einigen Fällen ergab die Beweisaufnahme nicht den Tat-
beſtand der Bedrohung. Ein Teil der Angeklagten hatte ſich endlich
wegen Waffenbeſiz und Wildern zu verantworten. Der Angeklagte
Knittel ſcheint beim Butterrequirieren eine Vermittlerrolle ge'pielt
und ſchlimmen Ausſchreitungen der Menge verhütet zu haben. Er
erhielt 5 Monate Gefängnis, die. unter Anrechnung der Unterſuchungs-
haft verbüßt ſind, ſowie eine Geldſtrafe. Anton Gorke und Joſef
Dworniczak wurden zu je 6 Monaten Gefängnis, Urban Stefaniak
zu 4 und Anton Sknudlapski zu 5 Monaten verurteilt. Auch ſie
kommen unter Anrechnnug der Haft frei. Nur Willi Hoffmann erhielt
eine wirkſame Strafe (1 Jahr, 9 Monate); ſein Sündenregiſter war
zu lang. Die Angeklagten Schwarzenberg, Gredziak, Elblein, Meier
und Frau Lübke wurden freigeſprochen.

Eine dchweriner- Verſammlung in Könnvern.

Ueber das Thema Können Deutſchvölkiſche Führer
ſein ſprach am Sonnabendabend vor ſehr gut beſuchter Ver-
ſammlung der Genoſſe Dr. Schweriner im hieſigen „Schützen-
haus“. Das Referat ſelbſt iſt an dieſer Stelle bereits beſprochen.
Seine zweiſtündigen, vortrefflichen Ausführungen bewieſen, daß
er die Deutſchvölkiſchen mitſamt ihrem Anhang an der Quelle
kennengelernt hat. Jeder Satz ſeiner Ausführungen mit Be-
weiſen belegt wirkte wie ein Keulenſchlag. Ganz beſonders
band er ſich den deutſchnationalen Geheimrat Dryander vor,
der in einer wenige Tage vorher ſtattgefundenen Verſammlung
das Blaue vom Himmel herunterſchwindelte und nach echt deutſch
nationaler Art dadurch feige kniff, daß er und ſein aus dem halben
Saalkreiſe zuſammengetrommelter Anhang eine Diskuſſion nicht
zuließ. Ganz anders bei uns. Kier herrſchte volle Redefreiheit.
Auch der Stahlhelmhäuptling Direktor Schleſier machte von
ihr Gebrauch, ohne zu ahnen, daß ihm das Wagnis zum Verhäng-
nis werden ſollte. Genoſſe Schweriner ſchüttelte den einſtigen
Demokraten und jetzigen Stahlhelm-Mann derart „aus den
Lumpen“, daß die Verſammlung aus einem Heiterkeitsausbruch
in den anderen verfiel. Jn begeiſterter Stimmung verließen die
Verſammlungsteilnehmer den Saal, und noch heute ſpricht ganz
Könnern von der zum Ereignis gewordenen Auseinanderſetzung
mit denen, die Marrismus und Judentum den Heiligen Krieg
angeſagt haben.

Ammendorf. Mit der Vorbereitung der Gemeinde-
wahlen beſchäftigte ſich die letzte Sitzung der Gemeindever-
tretung. Von der Feſtſetzung des Wahltermins auf den 4. Mai
wurde Kenntnis genommen. Die Wählerliſten für beide Wahlen
liegen vom 30. März an bis 12. April im Gemeindeamt zu jeder-
manns Einſicht aus. Da es bei jeder Wahl vorkommt, daß die
Wählerliſte Ungenauigkeiten enthält, iſt jedem Wahlberechtigten
dringend zu empfehlen, ſich von der Richtigkeit der Wählerliſte zu
überzeugen. Ueber die in der Sitzung gefaßten Beſchlüſſe werden
wir noch berichten.

Wettin. Wählerverſammlung der VSP D. Einen
ſehr guten Verlauf nahm die am Sonntag von der VSPD. ein
berufene Wählerverſammlung, in welcher Genoſſe Unde utſch
(Halle) unter größter Aufmerkſamkeit und allſeitiger Zuſtimmung
vor 70 Wählern und mehreren Wählerinnen ſprach. Seine ſach-
lichen Ausführungen, die an Schärfe gegen die geſamten bürger-
lichen Parteien ſowie an eindringlichen Mahnungen zur Vernunft
an die Kommuniſten nichts zu wünſchen übrig ließen, wurden von
fünf zur Diskuſſion ſprechenden Wählern unterſtützt. Selbſt zwei
fich Kommuniſten nennende Wähler mußten zugeben, daß ein Sieg
der bürgerlichen Parteien eine Gefahr für das deutſche Proletariat
bedeutet und daher zur Einigkeit und Geſchloſſenheit der Arbeiter

gegen die Reaktion den Kampf zu führen mahnten.
eiter wurde in der Diskuſſion bedauert, nicht öfter einmal

eine Verſammlung ſtattfände. Nach einem kernigen Schlußwort
ſowie kräftigen Appell an die Wähler, das Gehörte zu beherzigen
und im ſozialiſtiſchen Sinne zu werben und zu wirken, wurde die
Verſammlung, welche ein voller Erfolg für uns war, geſchloſſen.
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Das geiſtige Rüſtzeug der I
Wenn die Deutſchvölkiſche Freiheitspartei,

ſondern eine Bewegung ſein will, dieſe Bewegung mit 9
Waffen fördern will, dann möge ſie ſich doch in ihrem eigenen
eſſe andere Agitatoren zulegen als den Herrn Kreistagsabgeor
und Poſtſekretär Kummert aus Sangerhauſen. Was dieſer M
am Sonntagabend in einer öffentlichen Verſammlung in Groß
Leinungen zum Vortrag brachte war zum Stiefelausziehen.
Gleich zu Beginn ſagte er in ſeiner Rede wörtlich: „Als der
ausgebrochen war, gingen die Gewerk'chaftsführer zum Kaiſer unſagten zu ihm: Hier haſt Du 7 Millionen Mark, nun führe Du den
Krieg!“ Herr Kummert, der in der Diskuſſion ſprach, verlangte
dann allen Ernſtes vom Referenten, daß er ihm dieſen Blödſinn
widerlegen ſolle. Eine zweite Behauptung des Herrn Kummert war,
daß Auguſt Bebel in der Riviera mehrere Villen beſeſſen habe.
Weiter: die Arbeiter führen an die Sozialdemokratiſche Vartei ein
Drittel ihres Einkommens ab; die deutſche Sozialdemokratie habe
keine geeigneten Führer mehr, ſie hole ſich jetzt welche aus Däne-
mark; es gebe überhaupt keine beſitzenden Kreiſe mehr, die einzigen,
die noch etwas beſitzen, ſeien die kleinen Landwirte und denen wolle
die a auch noch den Beſitz rauben; die Sozialdemo-
C abe die Stabiliſierung der Mark gar nicht gewollt, uſw. mit

razie.
Wie gewiſſenlos Herr Kummert im Aufſſtellen von Behauptungen
iſt, beweiſt auch folgendes: er behauptete die VSPD. fordere durch
Plakate auf, Poincaré zu wählen. Geſragt, was er damit meine
zog er unſer Plakat, das zu unſerer Verſammlung einlnd, hervor und
was ſtand darauf? Als Tagesordnung war angegeben Wählt
Deutſchland für Poincaré womit alſo die Frage aufgeworfen wurde,
ob das deutſche Volk durch die Wahl der Rechtsparteien die Wahl
von Poincars in Frankreich unterſtützen wolle. Ferner behauptete
Herr Kummert, das „Volksblatt“ habe in einem Artikel geſchrieben:
„Hoch Poincaré!“ Aufgefordert, den Beweis zu erbringen, ſagte
Herr Kummert, er habe die betreffende Nummer in ſeiner Mappe.
„Na bitte“, antwortete ihm der Referent, „dann zeigen Sie die
Nummer einmal her“. Herr Kummert ſuchte und ſuchte, aber die
Nummer wollte nicht zum Vorſchein kommen.

„Wahrhaftig, dieſer Herr Kummert paßt in den Streifen der Deutſch
völkiſchen Verleumderpartei. Und ſolch ein Menſch iſt Kreistags-
abgeordneter! Da kann man auf ſeine Wähler ſchließen. Was
mögen das erſt für Helden ſein

Bezeichnend iſt noch ein Zuruf, den ein deutſchvölkiſcher älterer
Herr machte. Als der Referent ausführte, daß das Unternehmertum,
das tatkräftig die deutſchvölkiſche Bewegung fördert, die Arbeiter
wieder am Gängelbande führen wollen wie vor dem Kriege, da rief
dieſer Herr hoffnungsklingend: „Das kommt auch noch!“

Axbeiter, merkt euch das! Wenn ihr wieder gegängelt
erden wollt dann wählt die Vertreter der Rechts-
arteien, dann wählt auch deutſchvölkiſch. Wenn aber euer Mit-

beſtimmunge recht erhalten und ausgebaut werden ſoll, dann habt ihr
die Verpflichtung, um eurer ſelbſt willen nur die Liſte der Sozial
Wiglen ratitchen Partei, die Liſte Kunert-Krüger, z
wählen.

Die Reichstagskandidaten der Deutſchnationalen im Bezirk Ha
Jn der Vorſtandsſitzung des Landesverbandes vom 27. Märg

wurde endgültig nachſtehende Reichstagswahlliſte
1. Winterſchuldirektor Hemeter (Elſterwerda) 2. Bergwerks

die ja keine Partei,

direktor Leopold (Halle); 3. Landrat a. D. Dr. Gerek
Torgau); 4. Arbeiterſekretär Jahnke (GBerlin-Steglitz)

5. Frau Retz (Halle) 6. Kürſchnermeiſter Biſchoff (Halle)7. Gärtnereibeſiter Horn (Eilenburg) 8. Frau Kunitz, Land
arbeiterin, Freyburg.

Dieſe Kandidatenliſte ſieht der Deutſchnationalen „Volkspartei“
ähnlich. An der Spitze marſchiert Herr Hemeter, der dafür
belohnt wird, daß er es verſteht, den Parteifonds durch Bearbeitung
der Landwirte zu ſtärken. Jhm folgt „Kamerad“ Leopold,
einer der reaktionärſten Unternehmervertreter im mitteldeutſchen
Bergbau. An dritter, immer noch ausſichtsreicher Stelle ſteht Herr
Dr. Gereke, ſattſam bekannt aus der Zeit, als er noch Landrat
des Kreiſes Torgau war und ſich dort ebenfalls als arger Re-
aktionär entpuppte. Dann erſt folgen Vertreter des Kleinhand-
werks und an letzter Stelle eine Landarbeiterin. So treibt man
Stimmenfang unter den kleinen Leuten und Landarbeitern.
Dieſen muß in der Wahlagitation ein Licht über den Charakter
der Deutſchnationalen aufgeſteckt werden.

Merſeburg. Die Jugendweihe, veranſtaltet von der
Ortsgruppe Proletariſcher Freidenker, die am Sonntag im großen
Saal der „Funkenburg“ ſtattfand, nahm einen erhebenden Ver-
lauf. Eingeleitet wurde ſie durch ein vom Vereinigten Arbeiter
Sängerchor vorgetragenes Lied. Das Programm, geſchickt zu
ſammengeſtellt, ſtand unzweifelhaft auf einer gewiſſen künſt-
leriſchen Höhe. Die Weiherede an die Schulentlaſſenen hielt ein
Weißenfelſer Freidenker. Seine Ausführungen dürften bei allen
Anweſenden einen ſtarken Eindruck hinterlaſſen haben. An der
Weihe nahmen teil 17 Mädchen und 13 Jungen. Jhnen wurde
et rinnorung ein künſtleriſch ausgeführtes Gedenkblatt über-
reicht.

Landkreis Merſeburg. Das Amt sblatt des Landrats enthält
in der neueſten Nummer vom 29. März folgende Bekanntmachun-
gen: 1. Eine Berichtigung der Wahlordnung zu den Wahlen der
Gemeindevertretungen. 2. Eine Bekanntmachung betr. die Zwangs-
innung des Schuhmacherhandwerks. 3. Polizeiverordnung betr.
die Bullenkörung in der Provinz Sachſen. 4. Betr. Vergütung für
nebenamtlichen Unterricht an Fachſchulen ſowie an ländlichen und
gärtneriſchen Fortbildungsſchulen, des weiteren eine Bekannt-
marhung über Berichtigungen von Kartenblättern des Reichsamtes
für Landesaufnahmen.

Delitzſch. Arbeitsmarktlage. Jn der Woche vom 24. bis
29. März war eine ſtete Beſſerung der Arbeitsmarktlage zu ver-
zeichnen. Vermittelungen wurden für Abraumarbeiter und land-
wirtſchaftliche Arbei-er getätigt. Den Arbeitsnachweiſen Bitter-
feld und Schkeuditz konnten verſchiedene Facharbeiter zugewieſen
werden. Am Ende der Berichtswoche waren vorhanden: 1565 männ
liche und 69 weibliche Erwerbsloſenunterſtützungsempfänger gegen
über 1852 und 87 in der Vorwoche.

Delit;ſch. Aus legung der Wählerliſten. Die Stimm-
liſten für die Reichstagswahl und die Bürgerliſte für die ebenfalls
am 4 Mai ſtattfindende Wahl zur Gemeindevertretung (Stadtver-
ordnetenverſammlung) ſind aufgeſtellt und liegen vom 30. März
einſchl. bis 12. April 1924 einſchließlich im Rathauſe, Zimmer la,
während der Dienſtſtunden von 8 bis 12 Uhr und Sonntags von
10 bis 12 Uhr vormittags zu jedermanns Einſicht öffentlich aus.

Delitzſch. Ermäßigung der Krankenkaſſenbei-
träge. Die Ortskrankenkafſf. hat ihre Beitragsſätze von 8 auf
6 Prozent vom Arbeitslohn ermäßigt.

Sandersleben. Anſchließend an den Deutſchen Tag am Sonntag,
dem 23. März, der mit einem deutſchen Gottesdienſt eingeleitet wurde,
fand man keinen anderen Abſchluß als ſich in Kolonnen von 25 bis
30 Mann nach dem neuen jüdiſchen Friedhof zu begeben und hier
ſeine Zerſtörungswut an 19 Grabdenkmälern auszulaſſen. Das iſt
„deutſche Art“, wie ſie die Deutſchvölkiſchen verſtehen.

Wittenberg. Aprilmiete. Nach einer Bekanntmachung desMagiſtrats betragen die Zuſchläge zur Friedensmiete vom Kprit

1924 an: für Verwaltungskoſten, Zinsſteigerung, Steigerung der
Koſten für die Erneuerung der Grundſtücksbelaſtung 5 Prozent
für die Koſten der laufenden Jnſtandſetzungsarbeiten ausſchließ
lich der Schönheitsreparaturen 11 Prozent, für die Betriebskoſt
15 Prozent, zuſammen 31 Prozent.

Wittenberg. Geſangskonzert.
abends 8 Uhr. findet in Balzers Konzert- und Feſtſälen der fünfte
Bildungsabend des Allgemeinen Sängerchors Wittenberg, ſtatt. Die
beiden Chöre, Männer- wie Frauenchor, unter Leitung ihres be
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aufgeſtellt

Am Freitag. dem 4. Avpril,
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ortrag kommen Männerchöre vonZum

Auber, Gerlett, Koch uſw. Auch der Frauenchor wird ſein
9 Können für das gute Gelingen des Bildungsabends einſetzenKewariee Konzertkünſtler werden ebenfalls ihr nget Konent zur

ng ſtellen. Die geſamte werktätige Bevölkerung, ſowie alle
nde des Geſe ges werden nochmals zu dieſem Bildungsabend

eingeladen. Es empfiehlt ſich die rechtzeitige Sicherung der Eintritts-
karten, die im Konſumverein, Mittelſtraße und Adlerſtraße erhältlich
ſind. Kinder haben keinen Zutritt. Während der Aufführung werden
die Saaltüren geſchloſſen. Das Rauchen im Saal iſt verboten.

Kreis Liebenwerda. Mütterberatungen finden im MonaApril ſtatt: in N ebigau am 2. April, vorm. 410 bis 3411 Uhr
bei Dr. Lampe; in Ortrand am 2. n nachm. 4 Uhr, bei
Dr. BViſchof; in Lauchhammer am 2. April, nachm. 8 Ühr, bei
Dr. Kolepke; in Elſterwerda am 83. April, nachm. 8 Uhr, im
Seminar; in Mühlberg am 8. April, nachm. 1 Uhr, bei Dr.
Homuth; in Falke nberg am 8. April, nachm. 3 Uhr, auf dem

ittergut; in Bockwitz am 10. April, nachm. 8 Uhr, bei Dr.
Bloedner; in Fichtenberg am 11. April, nachm. 2 Uhr, im
Schulhauſe.

Elſterwerda. Wählerliſte. Wie der Magiſtrat bekannt-macht, 4 die Wählerliſte vom 80. März bis elnſcht 12. April
1924 im Magiſtratsbureau, Zimmer Nr. 4, während der Dienſt
ſtunden zur allgemeinen Einſicht öffentlich aus. Jeder Wähler
muß ſich überzeugen, ob er in der Wählerliſte ſteht.

Elſterwerda. Bezirkstag des Arbeiter Turn- und
Sport- Bundes. Am Sonntag, dem 23. März, hatten ſich
die Vertreter der ArbeiterTurn und SportVereine des 8. Bezirks
(16. Kreis) in Elſterwerda zuſammengefunden, um den dies
jährigen Begirkstag abzuhalten. Wie ſchon überall, ſo wurde auch
hier am Vorabend ein Bezirks-Turn- und Sport
Werbeabend veranſtaltet. Aus dem reichhaltigen Programm
möchten wir erwähnen das Frauenturnen verſchiedener Art,
tn Stabübungen, Freiübungen und Geräteturnen, Akro-

atenkünſte, ausgeführt von Turnern aus Dobriſtroh, Senftenberg
und Finſterwalde, Pferd, Barren und Reckturnen der Bezirks
riege, Flammenſchwingen der Turner aus Elſterwerda und
Hammerſchwingen der Turner aus Finſterwalde. Die Leiſtungen
an und für ſich, die ſich auswirkten beim Frauenturnen in den
rhythmiſchen Formen und auf der anderen Seite in den durch viel
Fleiß und unermüdliche Ausdauer gepflegzen ſtählernen Körpernder Turner gaben ein Bild von dem, ist der Arbeiter-Turn-
und Sport-Bund zum Ziele geſteckt hat. Leibesilbungen und
Körperpflege werden auch für die Zukunft das leitende Motiv
ſein, die entnervte Menſchheit ſittlich und ſeeliſch, ſowie geiſtig zu
heben und dadurch unſere Volksgeſundheit zu fördern. Dieſes hat
ſich der Bund zur Pflicht gemacht, und alle Anzeichen deuten ſchon
jetzt darauf hin, daß der Erfolg ein guter iſt. Der Sonntag war
der wichtigſte Tag, an dem der Rechenſchaftsbericht gegeben wurde.
Auch hier zeigte es ſich, wie das Intereſſe an der Arbeiter- Turn
und Sport Bewegung geſtiegen iſt. Der Bezirksvorſitzende Arno
Raabe (Senftenberg) eröffnete die Tagung und bot 73 Vereinen,
die von 87 Vereinen erſchienen waren, den Willkommengruß. Jn
ſeiner Begrüßungsanſprache gab er einen Rückblick auf die Be
wegung der Arbeiter-Turn und -Sportſache, ſtreifte die Gegen
wart und ſtellte feſt, daß die Tätigkeit des 3. Bezirks wieder in
erhöhtem Maße einſetzt. Ferner gedachte er derer, die der Tod von
uns geriſſen hat. Turngenoſſe Noagck (Forſt) als Vertreter des
Kreiſes übermittelte die Grüße der Kreisleitung und wünſchte der
Tagung nach innen und außen reichen Erfolg. Jn einem kurzen
Ueberblick gab er die Erfolge des Kreiſes bekannt und ſtellte feſt,
daß der Kreis 26 000 Mitglieder vereinige. Nachdem die geſchäft
liche Leitung für dieſe Tagung Fleiſcher (Senftenberg) über-
tragen ward, fand die Tagesordnung nacheinander ihre Erledi-
gung. Zu Punkt 1, geſchäftliche und techniſche Leitung, berichtete
Raabe ausführlich. Dem Bezirk gehörten 88 Vereine mit 8342
Mitgliedern an; eingetreten waren 10 Vereine, abgemeldet 11,
letztere teils durch Streichung wegen Verletzung der Bundes

Dirigenten

Fatzungen, teils durch Verſchmelzungen. Das letzte Bezirksturnfeſt
in Bockwitz war eine Heerſchau über die Turner im Bezirk. Es

war ein Auftakt der bezirklichen Turn und Sportbewegung unſeres
Bundes. Trotz der gewaltigen Jnflation wurde der Bezirk finan
ziell gut unterſtützt, ſo daß er allen Stürmen trotzen konnte. Auch
hat der Begirk dem Bunde große finanzielle Opfer gebracht, ſo daß
der Bund im ſchwerſten wirtſchaftlichen Niedergang erhalten
werden konnte. Jm Auftrage des Bundesvorſtands dankte der Be
zirk allen Vereinen für das opferwillige Eingreifen. Was nicht
möglich war, trotzdem es erforderlich ſchien, ſoll nunmehr mit ver
einter Kraft nachgeholt werden. Der Bezirksturnwart Siegel
(Großräſchen) berichtete im techniſchen Teil über Bezirks- und
Gruppenvorturnerſtunden der Tuner, Turnerinnen ſowie Turn
warte. Nahezu 100 Turner und Turnerinnen haben im ver-
gangenen Jahre die Prüfungen als Kampfrichter mit Erfolg ab-
gelegt. Wenn der Ausbau des Bundes in techniſcher Beziehung
weiter ſo vorwärts ſchreite, werde das Werk ſeiner Vollendung
bald entgegengehen können. Die Angelegenheit, einen Vertreter
des 3. Bezirks nach dem im Mai ſtattfindenden ſtaatlichen Kurſus
zu entſenden, wurde dem Bezirksausſchuß zur Erledigung über
wieſen. Es wurde dann auf das Jugendtreffen im Begirk, das
Kreisturnfeſt in Finſterwalde und das Bundesgeräteturnen hin-
gewieſen. Beim 2. Punkt, Organiſation, ſtreifte der Kreisvertreter
Noaäck die Spartenbildung; er glaubt, daß dieſe unſerer Bewegung
hemmend gegenüberſtehe. Ferner wies er auf den 14. Bundestag
hin, der während der Pfingſtfeiertage in Kaſſel ſtattfindet. Ein
Antrag Dolſtheida, die von dem Bundesvorſtand geforderte
Spartenbildung abzulehnen, wurde angenom-
men. Hervorgehoben muß werden, daß die bürgerliche Geſell
ſchaft immer wieder unſere Sache bekämpft, indem ſie auf der
Grube „Marqga“ und „Eliſabeth“ bei Senftenberg einfach Arbeiter
entläßt, wenn dieſe ſich nicht der Deutſchen Turnerſchaft an
ſchließen. Betont ſei ausdrücklich, daß für uns nur die Aufgaben
betrieben und erfüllt werden, die eine Tunerſchaft zr leiſten hat.
Jm Laufe der Debatte wurde eine Reſolution verleſen, die den
parlamentariſchen Vertretern das Mißtrauen ausſpricht, die für
das Ermächtigungsgeſetz geſtimmt haben. Nicht aus politiſchen
Gründen, ſondern wegen den bereits entſtandenen Schwierigkeiten
der geſamten Turn- und Sportbewegung durch Einführung der
rerlängerten Arbeitszeit. Dieſe Reſolution kam gegen wenige
Stimmen zur Annahme. Bei den Neuwahlen wurde der alte
Bezirksvorſtand einſtimmig wiedergewählt. Die techniſche Leitung
wird ſich in der am 7. April ſtattfindenden Vorturnerſtunde in
Senftenberg zur Wahl ſtellen. Nach Erledigung der Tagesordnung
forderte der Vorſitzende alle Vertreter auf, mit aller Kraft und
Energie in den einzelnen Vereinen an die Arbeit zu gehen.

Bilder aus dem Wahlkampf.
Merſeburg. Die erſte Wählerverſammlung der VSPD. fand

am vergangenen Donnerstag im „Tivoli“ ſtatt. Der große Saal
war bis auf den letzten Platz gefüllt. Genoſſe Beim s (Magde-
burg), der das Referat übernommen hatte, rief zunächſt alle wich-
tigen Vorgänge der letzten zehn Jahre in das Gedächtnis der

uhörer zurück. Er erinnerte dabei an Auguſt Bebels bekannte
kanrede im Jahre 1911, in der er die Folgen eines ſich damals

bereits ankündigenden Weltkrieges ausmalte. Bebel ſei damals
von den Anhängern der Rechtsparteien ausgelacht worden. Ge
noſſe Beims ging dann auf die Dolchſtoßlegende ein und wider
legte ſie ausführlich. Den Vorwürfen gegen die VSPD., daß ſie
nichts erzielt habe, begegnete Genoſſe Beims mit dem Hinweis
auf die Schwierigkeiten, die nach Beendigung des Krieges in
Deutſchland vorhanden waren und die noch vermehrt wurden durch
die fortgeſetzten Angriffe, die von links und rechts gegen die So-
ialdemokraten gerichtet wurden. Genoſſe Beims ging dann noch

z auf die a 7 die die t rErmächtigungsge zuzuſtimmen, ur p. mit einem Appean die Wabler bei der kommenden Wahl im Intereſſe der Kultur
den reaktionären Parteien jede Stimme vorzuenthalten und der
VSPD. zu einem großen Erfolge zu verhelfen. Die Ausführungen
fanden bei der Verſammlung ſtarken Beifall, der die Zwiſchenrufe

der anweſenden Kommuniſten unterdrückte. Die Diskuſſion war
lebhaft, doch ſachlich. Von unſerer Partei ſprachen die Ge
noſſen Wenſcheg und Guske. Erſterer ging mit den Kommu-
niſten ſcharf ins Zeug, letzterer wandte ſich gegen den Demokraten

einke, der ſeine Siedlungspolitik an den Mann bringen
wollte. Nach echter e entledigte ſich der Kommuniſt
und diktatoriſche Betriebsrat Winzer vom Stahlwerk ſeines
zeig d gegen die „böſe“ VSPD., umdann ſtillſchweigend zu verſchwinden, ohne das Schlußwort ab
zuwarten, in dem es Beims gelang, den anweſenden Gegnern
nochmals die verkehrte Politik ihrer Partei vor Augen zu führen.
Um Mitternacht erreichte die Verſammlung, die bei allen An
enden einen großen Eindruck hinterlaſſen haben dürfte, ihr

nde.
Neumark-Benndorf. In einer überfüllten öffentlichen Verſamm-

lung ſprach am Mittwoch, dem 26. März, Genoſſe Fritz Kunert
in Neumark über: „Die Sozialdemokratie im Reichstagswahl
kampf.“ Des öfteren unterbrochen durch rege Zwiſchenrufe und
Zuſtimmungs Bekundungen, legte Genoſſe Kunert die bisherige
Tätigkeit und die gen der Partei dar. Nicht weniger als vier
Kommuniſten verſuchten in längeren Ausführungen ihre Weis-
heiten an den Mann zu bringen, ſtießen jedoch auf lebhaften Wider
ſpruch in der Verſammlung. Von den übrigen Debatterednern
ſtach der Kommuniſt „Schick“ ſchlecht ab. Er möge es ſich geſagt
ſein laſſen, daß man mit der Beſchimpfung alter ergrauter Ar-
beiterführer keine Propaganda für die Arbeiterintereſſen macht.
Jn ſeinem Schlußwort wies Genoſſe Kunert in vornehmer Form
aber mit guter Wirkung die Ausführungen der Kommuniſten zu-
rück. Genoſſe Kämpf als Vorſitzender geißelte in ſcharfen Worten
das Verhalten der Hitlerorganiſationen und regktionären Banden,
und erſuchte die Arbeiterſchaft, ſich vor ſolchen Volksvertretern zu
bewahren, und ſchloß mit den Worten, am 4. Mai der VSPD. die
Stimme zu geben.

Lützen. Jn großer öffentlicher Volkeverſammlung ſprach am
Dienstag dem 25. März, im „Bürgergarten“ Genoſſe Kunert
iiber „Die Sozialdemokratie im Reichstagswahlkampfe“. Die ſtark-
beſuchte Verſammlung nahm die Ausführungen des Genoſſen
Kunert mit ſichtlichem Jntereſſe entgegen. Die nicht gerade geiſt-
reichen Zwiſchenrufe einiger „Kommuniſten“ konnten die Aufmerk
ſamkeit der Zuhörer nicht beeinträchtigen, ſo daß der Genoſſe
Kunert unter großem Beifall ſein Referat beenden konnte. Jn
Ohne ſich an das Referat zu halten, ſchimpften dieſelben auf den
Verrat der Führer und Bonzen. Genoſſe Kämpf trat den Aus-
führungen der Kommuniſten entgegen. Während ſeiner Ausfüh-
rungen ſetzte die „Regie“ ein und es entſtand ein Tumult, da die
Herrſchaften die Wahrheit nicht verkragen konnten. Ein großer
Teil der Verſammlungsbeſucher machte energiſch gegen die Kom-
muniſten Front und konnte nun Genoſſe Kunert in Ruhe ſein
Schlußwort zu Ende bringen.

Wickerode. Am Sonnabend fand hier eine von der VSPD. ein-
berufene Verſammlung ſtatt, die ſich eines guten Beſuchs zu erfreuen
hatte. Der Referent, Genoſſe Wielepp (Halle) verſtand es, in
ſeinem zweiſtündigen Referat die urſächlichen Zuſämmenhänge der

egenwärtigen wirtſchaftlichen und politiſchen Lage überzeugend zu
childern. Eine Ausſprache fand nicht ſtatt. Dem Referenten wurde
nach Schluß der Verſammlung von vielen Teilnehmern verſönlich die
Anerkennung ausgeſprochen, daß er mit ſeinen Ausführungen das
Richtige getroffen habe. Mit dem Erfolg dieſer Verſammlung kann
die Partei ebenfalls ſehr zufrieden ſein.

Oberwiederſtedt. Eine von unſerer Partei zum Donnerstag
einberufene öffentliche Verſammlung war erfreulicherweiſe ſehr
gut beſucht. Genoſſe Jänicke referierte über den bevorſtehendenWahlkampf. Er warf einen Rückblick auf die Tätigkeit des ver-

floſſenen Reichstags und ſtreifte dabei alle wichtigen Fragen der
inneren und äußeren Politik. Den Frauen machte der Redner den
Vörwurf. daß der größte Teil derſelben das ihnen durch den Ein-
fluß der Sozicgldemokratie verlichene Wahlrecht mißbraucht habe.
Diejenigen, die einem bürgerlichen Kandidaten ihre Stimme geben,begehen damit politiſchen Selbſtmord an ſich und ihrer Klaſſe.

Nicht eine bürgerliche Partei iſt früher für die Gleichberechtigung
der Frau eingetreten, und heute werben und buhlen ſie um die
Stimmen der Frauen. Jn der Diskuſſion ſprach der Kommuniſt
Beiling aus Burgörner; natürlich machte auch er die VSPD.
für alles verantwortlich, was geſchehen iſt. Nach ihm ſprach noch
ein jugendlicher Kommuniſt. Jn ſeinem Schlußworte rechnete Ge
noſſe Jänicke unter großem Beifall treffend mit den Diskuſſions-
rednern ab. Es war dies ſeit einer Reihe von Jahren wieder die
erſte öffentliche Verſammlung in unſerem Orte Der Beſuch hat
bewieſen, daß auch in Oberwiederſtedt noch Arbeiter ſind, die zu
unſerer Sache ſtehen.

Oberröblingen. Hier fand am Sonntagnachmittag eine von
früheren Parteimitgliedern einberufene Beſprechung ſtatt, die ſich
mit den bevorſtehenden Gemeinde und Reichstagswahlen befaßte.

Genoſſe Jänicke betonte in ſeinen Ausführungen, es dürfe nicht
vorkommen, daß in einer ſo großen Gemeinde wie Oberröblingen
die Arbeiter das Kampffeld ſo ohne weiteres räumten, ſondern
hier müßte den vereinigten bürgerlichen Parteien, verbunden mit
Stahlhelm und den übrigen ſogenannten vaterländiſchen Ver-
bänden, ein Paroli entgegengeſctzt werden. Jn der Ausſprache
wurde dieſe Auffaſſung von allen Rednern unterſtützt und bektont,
daß eine gemeinſame Arbeiterliſte dem Bürgerblock entgegengeſetzt
werden müſſe. Beim Punkt „Reichstagswahl“ wurde vom Ge-
noſſen Jänicke auf die unbedingt notwendigen Vorbereitungen
und die Wahlpropaganda hingewieſen und geeignete Vorſchläge
gemacht. Es wurde dann eine Ortsgruppe der VSPD. gebildet
und zu deren Vorſitzenden Genoſſe Paul Zorn, Seeſtraße, be-
ſtimmt, der Anmeldungen neuer Mitglieder entgegennimmt.

Groß-Leinungen. Wenn die Dentſchvölkiſchen jetzt dazu übergehen,
ihre Sprengkolonnen in ſozialdemokratiſche Verſammlungen zu ent-
ſenden, dann beweiſen ſie damit ſelbſt, daß fie eine ſchlechte Sache
vertreten. Jn Groß-Leinungen jaud am Sonntag abend eine von der
VSPD. einberufene öffentliche Verſammlung ſtatt. Bereits eine halbe
Stunde vor Beginn der Verſammlnung, die auf 8 Uhr angeſetzt war,
erſchienen zwei Laſtautos vor dem Verſammlungslokal und etwa
100 Stahlhelmer aller Altersklaſſen, vom bartloſen Jüngling bis
zum Graubart, die mit dieſen Autos extra von Sangerhauſen und
Lengefeld herübertransportiert worden waren, marſchierten in ge-
ſchloſſenen Trupps in das Lokal. Die Mehrzahl dieſer Leute war mit
dem üblichen Eichenknüppel bewaffnet. Es ſchien, als ob die Szene,
die acht Tage vorher in Sottershauſen aufgeführt worden war, hier
in Groß-Leinungen ihre Wiederholung finden ſollte. Der Referent
Genoſſe Wielepp-Halle, verdarb den Deutſchvölkiſchen das Konzept,
indem er ſie mit ſeinen 12 ſtündigen jachlichen Ausführungen in
ſeinen Bann zwang. Nur von wenigen Zwiſchenrufen unterbrochen,
konnte er ſein Referat unter allgemeiner Am merkſamkeit der Ver-
ſammlung, in der ſich außer den Deut'chvölkifchen noch etwa 100
Männer und Frauen aus dem Orte ſelbſt eingeiunden hatten, zu Ende
führen. Die Ausſprache eröffnete dann der Führer der Sangerhäufer
Deutſchvölkiſchen, der Kreistagsabgeordnete Poſtſekretär Kummeert.
Dieſer erkannte eingangs ſeiner Ausführungen ausdrücklich die muſter-
hafte Sachlichkeit des Referenten an, um dann aber ſelbſt die übeiſten
Dreckſpritzer gegen die VSPD. und deren Führer zu ſchleudern. Zu
all den bekannten Anwürfen der Deutſchvölktichen aus dem Repertoir
dieſer Partei fügte der Redner neue Behauptungen hinzu, die voll
ſtändig aus der Luft gegriffen waren und größtenteils geradezu
lächerlich wirkten, ſo daß man ſich fragen mußte, ob man es mit
einem ernſthaften Manne oder mit einem krankhaft veranlagten
Menſchen zu tun habe. Ais Genoſſe Wielepp nachher im Schlußwort
all die vorgebrachten Dinge ins rechte Licht rücken wollte und das
ebenfalls wieder in ſachlicher und deshalb überzeugender Weiſe tat,
trat auf Kommando des Herrn Kummert der Störungstrupp in
Aktion und machte eine weitere Verhandlung durch fortwährendes
Dazwiſchenbrüllen unmöglich. Nach Schluß der Verſammlung rückten
die Deutſchvölliſchen auf ihren Autos ebenſo geſchloſſen, wie ſie ge
iommen waren, wieder ab. Jhre Hoffnung, unſerer Partei hier den
Boden zu entziehen, iſt betrogen worden. Nach Abzug der Knüppel
garde beteuerten uns viele Groß-Leinunger Arbeiter, daß der Stahl-
helm bei ihnen nichts erben könne. Das Verhalten der Deutſch
völkiſchen in dieſer Verſammlung hat ihnen noch den letzten Reſt des
Anſehens, ſoweit ein ſolcher überhaupt noch vorhanden war, ge-
nommen. Nur ſo weiter!

Mansfelder Lanae.
Eisleben, den 1. April 1024,

Entlaſſungskeier der Berufsſchulen.
Anſchließend an die Jugendweihe fand in der Aula der Ober

realſchule die Entlaſſungsfeier der Berufsſchulen ſtatt. Ein Prä
ludium für Orgel leitete die Stunde ein. Der Prolog von Paul
Glaubrecht, geſprochen von Hans Schreiber, gab dem
Sinn, der Bedeutung der Schule und dem Dank an die Lehrer
Ausdruck. Die Feſtanſprache hielt re ſean rer Sehnert.
Er zog eine glückliche Bilanz über das Weſen und die Bedeutung
der Berufsſchulen für die Geſtaltung der Schaffenskraft, Energie
und Elaſtizität eines großen Volkes. An der Hand von auslän-
diſchen Urteilen bewies er die Leiſtungsfähigkeit unſeres Volkes
auf dieſem Gebiet. Ein ernſtes Mahnwort an die Schüler und
Schülerinnen, die nun die Schule verläſſen, ſchloß die inhaltreiche
Rede. Eine ganze Reihe von glücklich gewählten Deklamationen
durchwob' das Programm. Sie hoben ſich in ihrer Vortragsart
im allgemeinen wohltuend ab gegen das oftmals maſchinelle Vor-
tragen bei ſolchen Gelegenheiten. Eine beſondere Leiſtung voll
brachte Fräulein Silber in dem Vortrag „Sonn' entgegen“
von Flaiſchlen. Die Technik der Ausſprache, die ſeelenvolle Be
tonung und die präziſe Wirkung waren derartig überraſchend,
daß ſſe ſpontanen Beifall auslöſten. Eine Erſcheinung, die ſonſt
nicht üblich iſt. Direktor Hoffmann leitete dann in ſtimmungs-
voller Rede die Prämiierung der beſten Schüler und Schülerinnen
ein und vollzog ſie. Die Prämien hatte der Magiſtrat, eine Firnte
und die Jnnung der Handwerker in freundlichſter Weiſe geſtiftet.
Ein Allegro für Orgel ſchloß den Feſtakt. Neue Jungen und
Mädchen wollen in Werkſtatt und Haus ihr Jahrhundert in die
Schranken fordern.

Ein LandfriedensbruchProzeß.
Jm Herbſt 1929 kam es aus Anlaß eines Streiks der Land

arbeiter auf dem Ruſcheſchen Gut in Erdeborn zu einer Schlä-
gerei. Wegen Landfriedensbruchs hatten ſich jetzt deshalb die
Arbeiter Karl Sonnenkalb, Bergmann Otto Schippel, Schloſſer
Kurt Kohl, Bergmann Paul Volze, Arbeiter Friedrich Staar und
die Witwe Martha Menge, ſämtlich von Erdeborn, vor der Eisleber
Strafkammer zu verantworten. Wegen ſchweren Landfriedens-
brurhs wurde Sonnenkalb zu 6 Monaten, Schippel zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt; dem Sonnenkalb wurden 4 Monate Unter-
ſuchungshaft angerechnet, der gegen ihn vorliegende Haftbefehl
aufgehoben. Die übrigen Angeklagten wurden mangels hin-
reichenden Beweiſes freigeſprochen.

n

Proletariſche Hhundertſchaftler vor Gericht.
Vor der Strafkammer in Nordhauſen ſtanden 88 meif

jugendliche Angeklagle, denen zum Vorwurf gemacht wurde einer
roletariſchen Hundertſchaft angehört und zum Teil auch Führer-
ſtellungen in dieſer bekleidet zu haben. Die Angeklagten ſind bie
auf zwei ſämtlich Bergarbeiker aus Bornſtedt. Die Angeklagten
Karl Wölbling und Mar Lademann ſind aus Eisleben
Die Anklage behanptet, daß im Anſchluß an eine am 5.
1923 in Vornſtedt abgehaltene Bergarbeiterverſammlung der ine

Colditz, zur Errichtung einer proletari-
Deckmantel einer Wanderverkini-

gung aufgefordert habe, welcher Aufforderung die Angeklagten
gefolgt ſeien. Der Gewerkſchaftsſekretär Mar Lademann,
den die Anklage als Leiter und Urheber aller Veranſtaltungen
dieſer Hundertſchaft bezeichnet, ſoll zum Führer dieſer Hunderl-
ſchaft gewählt geweſen ſein, und unter ſeiner Leitung ſollen dann
auch Uebungen im Gelände ſtattgefunden haben. W ölbing
wird als Kompagnieführer bezeichnet.

Vor Gericht widerriefen die jugendlichen Angeklagten ihre vor
der Polizei gemachten belaſtenden Ausſagen und behaupteten, dieſe
Ausſagen ſeien durch Mißhandlungen von ifhnen erpreßt worden.
Die als Zeuge vernommenen Poligeibeamten beſtritten der

Das Gericht gelangte zur nVerurteilung folgender
eklagten auf Grund des S 19, 2 des Geſetzes zum Schutze derRepublit: Colditz 10 Monate Gefängnis, Wölbing 10 Mo

nate Gefängnis, Lademann 1 Jahr Gefängnis, Rauland,
Rein, Otto Steinberg, Hermann Steinberg, Zacharias, Heißer,
Dreſfel, Kaiſer, Bleſſe, Anton, Otto Spiegelberg, Kummert. Her
mann Böckel und Paurlat je 6 Monate Gefängnis, Buſe 5 Monate
Gefängnis. Die übrigen Angeklagten wurden wegen Mangels
ausreichender Beweiſe freigeſprochen.

der Angeklagten, Karl
ſchen Hundertſchaft unter dem

Durch neue Tore zu neuem Leben
Jugendweihe in Eisleben.

Jm hohen, lichten, feſtlich geſchmückten Raum der Aula unſerer
Oberrealſchule vollzog ſich in den SonntagVormittagſtunden ein
feierlicher, eindrucksvoller Akt. Es galt auch diesmal mit dem
Einzug des Frühlings, der gerade in dieſen Stunden wie mit teil
nehmender Geſte im Sonnenglanz über die von ferne freundlich
grüßenden öſtlichen Höhen ſchritt, den durch neue Tore in neues
Leben tretenden jungen Menſchen die Weihe zu geben, den Tag
zum Gedenktag zu machen. Prächtig eignet ſich dazu die Aula
deren Oſtfront von der mächtigen Orgel in ausladender Breite
iemlich eingenommen wird. Lobcerbäum ſchufen die Stimmungheilen Hains. Künſtlerhand greift in die Taſten des Inſtru

ments, weihevoll ſteigen die Klänge empor, um mit mächtigen
Akkorden die Seelen in Bann zu ſchlagen. Glücklich der Menſch,
deſſen Kunſt die Stimmen der bom grauſamen Einerlei des
Werkeltages zerflüfteten Seele wiederDe be Herr Sanſoni reſtlos löſt. Der Heimat, dem Leben
und der Freiheit gelten dann die drei ſtimmungsvollen Lieder
vorträge unſerer ſtets bereiten freien Sängerſchar, dazwiſ en
einige freigeiſtige Deklamationen unſerer Jungſozialiſtinnen. m
Mittelpunkte der Weiheſtunde ſtand zweifellos die Rede des he
noſſen Böttge. Ergriffen von dem Ernſt ſeiner Pflicht in
dieſem Augenblick ſtellte er gleich zu Beginn durch ein wuchtig
plaſtiſches Motto auf den Sinn unſeres freiheitlichen Denkens den
Konnex zwiſchen ſich und der zahlreichen Zuhörerſchaft her. Von
der Gottesvorſtellung einer dogmatiſch-erſtarrten Religionsformel
leitete er über zu der gewaltigen Symphonie, die im Werden und
Geſchehen der uns umgebenden jahrtauſendealten Natur liegt und
führte auf dieſer Linie ſeine Ausführungen unter Vermeidung alles
Schematiſchen zu ſehr beachtlichen rethoriſchen Höhepunkten. Jm
Anſchluß daran erfolgte die Ueberreichung der ſchriftlichen Be m
gungen. Noch einmal unſere Sänger, eine Deklamation als an
der fürs Leben Geweihten, vorgetragen von Elſe Chriſtange,
und braufende Schlußakkorde der Orgel beendeten die ernſte Feier.
Die jüngeren Menſchenkinder hatten die Schwelle eines neuen
Lebensabſchnittes überſchritten
h

wenn Jhr im trauten KreiſeDenkt an Cuer Blatt en rte
ihm neue Abonnenten
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s m F,die um Martin Rosenthal, Hulle,
Schmeerſtraße 5 I, veranſtaltet einen beſonders billigen Wäſche
verkauf, auf welchen wir beſonders aufmerkſam machendavon ausgiebigſten Gebrauch zu machen, da derart ine gene

von keiner Seite wieder geboten werden können. d

glätten kann. Eine Auf
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werkſchaftsbewegung.
Die wahren Kapitalsknechte.

Die Hauptſache: „gute Kommnniſten“ als Sturmböcke gegen
S die freien Gewerkſchaften.

gegenwärtig finden in Deutſchland die Neuwahlen der Betriebs-
att. Die Erfahrungen, die in den wenigen Jahren mit den

ebsräten gemacht worden ſind, ſollten jedem ernſten Arbeiter
daß bei der Wahl in allererſter Linie die Tüch-

tigkeit entſcheiden muß. Selbſtverſtändlich iſt es ebenſo
notwendig, daß dieſe Tüchtigſten nur aus den Reihen der freien

ewerkſchafter gewählt werden können, aber weniger maßgebend
ſ dabei das politiſche Parteibuch ſein. Der KPD. dagegen iſt
auch die Betriebsrätewahl eine Gelegenheit, nur auf das
Parteibuch zu ſehen, Parteigeſchäfte zu machen, die Sozial-
demokratie und die Gewerkſchaften zu bekämpfen. Dabei kann die
KPD. natürlich keinen Wert auf Qualität der zu Wählenden
legen. Ja, ſie lehnt das ausdrücklich ab, was aus einem „Rund-
ſchreiben des Direktorinums der KPD.“ hervorgeht. Darin werden

„Betriebsrätewahlen mit dreiſter Offenherzigkeit zu politi-
en Wahlen geſtempelt, wird VSPD. und Gewerkſchaf-

n unerbittlicher Kampf angeſagt, die Aufſtellung
Kandidaten, die doch Sache der Gewerkſchafter wäre, den Be

triebsverſammlungen zugewieſen und in Punkt 4 geſchrieben:
Keinerlei Kompromiß mit keinerlei Sozialdemokraten.

e) Keinerlei Nachgeben den Drohungen der Gewerkſchafts-
eaukratie gegenüber, das heißt, wo wir im Betrieb oder im

7 tionärkörper des Betriebes keine Mehrheit haben und alſo
micht eine kommuniſtiſche freigewerkſchaftliche Liſte aufſtellen

nnen, müſſen wir eine eigene kommuniſtiſche, ſogenannte Oppo-
ſiſtionsliſte aufſtellen, können und dürfen uns dabei nicht ſcheuen,

ausgeſchloſſene und ſonſtige revolutionäre Genoſſen auf dieſe
zu ſetzen, wenn ſie nur geeignet ſind, die Kommuniſtiſche

Partei in dem Betriebsrat vernünftig zu vertreten.
Wenn die Gefahr droht, daß zwei Liſten miteinander konkurrie-

auf denen beide Kommuniſten ſtehen (zum Beiſpiel eine Liſte
der Gewerkſchaftsoppoſition und eine etwa der Union), ſo muß

n Fall zu Fall die Bezirksleitung darüber entſcheiden, welcheRſte nicht aufgeſtellt wird,

wo beiſpielsweiſe die Union ſchwach iſt, dort muß ſie auf
eigene Liſten verzichten, wo umgekehrt unſere Gewerkſchafts-
vppoſition ſchwach iſt und etwa die Union ſtark, dort muß
unſere Gewerkſchaftsoppoſition auf eigene Liſten verzichten.

Der Kampf gegen die reformiſtiſchen Gewerkſchaftsführer
und die SPD. muß bei dieſen Betriebsrätewahlen ſo geführt
werden, daß die Betriebsräte klar als Sturmböcke gegen die Ge
werkſchaftsbureaukratie benannt und gewählt werden.

d

t

ſich die KPD. Zentrale die Betriebsratswahlen vorſtellt.

v

aufſtedung t du
vornherein daran gewöhnen, auch dieſe Fragen

7

kommen iſt.

vielfach erlebt. Duzur Genüge

in Ammendorf konnten

großes Wunder? Durchaus nicht!

räte luſtig machen. Wenn die KPD.

die Unternehmer und ihre Schützlinge

vorwarfen, als Kapitalsknechte.

chriſtliche Verband 139,
andere

Lohnerhöhung unter keinen Umſtänden
Eſſen, 1. April. (WTVB.)

wortet:

namens deSelbſtverſtändlich müſſen unſere Betriebszellen vorher, das
heißt vor der Betriebsverſammlung, die Frage der Kandidaten-

Mansfelder Lande

Arheitsamt Eisleben.
Petriſtraße 9.

Gewerbl. Abieilung. a) Arbeitſuchende:
Bauführer. Laborant, Autoführer, Bohr-
meiſter, Bäcker, Fleiſcher, Friſeure, Buch- Ladenmieten

Fernſprecher 121. J Beeunserer auberordenthch. Leistungs-
fähigkeit liegt ig dem Zinkauf groder
Posten Waren, eigener Anfer-
tigung unä Ersparnis hoher

30 Prozent zum 1. April gefordert wird.

diskutieren, aber man muß die Zellen von

ſondern in Verbindung mit der Bezirkskeitung zu löſen.
Jede Bezirksleitung muß die Kandidatur

damit nicht die ſogenannten „guten Gewerkſchafter“
werden, die uns oft ſchwer kompromittieren,

ſondern gute Kommuniſten, auch wenn ſie ungeſchickte Ge
werkſchafter ſind.

Die BetriesSräte ſollen revolutionäre Organe ſein, und das iſt
für uns zeynfach wichtiger als gewerkſchaftliche Geſchicklichkeit.

Dieſe Anordnungen kennzeichnen draſtiſch, wie weit es ge-
Die einſtigen Einheitsfrontheuchler kennen nur ein

Ziel: Gewerkſchaften und Sozialdemokratie zerſchlagen.
damit erreichen, haben wir ja in Halle und der nächſten Umgebung

ehemaligen Hochburgen
klaſſenbowußten Arbeiterſchaft werden neben den Liſten der Kom-
muniſten ſolche der „Völkiſchen“ aufgeſtellt.
Tagen ſtattgefundenen Betriebsverſammlung von Gottfried Lindner

die Stahlhelmer
„deutſche Liſte offene Propaganda zu betreiben.

Wenn die Kommuniſten inehr
Wert auf das Parteibuch als auf allgemeines Wiſſen und gewerk-
ſchaftliche Schulung legen, dann iſt es kein Wunder, daß ſich die
Faſciſten draußen in den Wahlverſammlungen über die Betriebs-

dauernd den Kampf gegen
die „verräteriſchen Gewerkſchaftsinſtanzen'

So erweiſen ſich die Kommuniſten als das, was ſie uns lügneriſch

Betriebsrats wahlen im Ruhrgebiet.
Nach den jetzt vorliegenden Teilergebniſſen, die eiwa ein Drittel

der geſamten Schachtanlagen umfaſſen, ſteht der alte Bergarbeiter-
verband wieder an der Spitze, und zwar mit 348 Betriebsrats-
mitgliedern, während die Unioniſten und Syndikaliſten 217,

der Hirſch-Duncke
Organiſationen 62 Sitze in den Betriebsräten erhielten.

J J Wie ſie kühn werden!
Verhandlungen zwecklos!

Den Antrag der vier Bergarbeiter-
verbände auf Erhöhung der Lö hne ab 1. April hat der
Zechenverband unter dem 29. März folgendermaßen beant-

„Wir beſtätigen hiermit den Erhalt des Schreibens des
Verbandes der Bergarbeiter Deutſchlands r

r vier Bergarbeiterverbände eine Lohnerhöhung von

t ſelbſtändig,

enan durchprüfen,
aufgeſtellt

Was ſie

der

Jn einer vor einigen

wagen, für ihre
Jſt das ein ſo

es

propagiert, müſſen doch
Oberwaſſer bekommen.

der
rſche Gewerkverein und

vom 24. März, in dem

d

a 44
obengenannte Schreiben des Verbandes
lands bedeutet aber eine Kündigung,
Wir ſprechen unſererſeits hiermit die Kündigung der Lo
zum 1. Mai aus.

noch geltenden Tarifvert iſt eine Kü r Loknordurnur mit einmonatiger Friſt zum chenden läſſig De
der Bergarbeiter

hier vrdnm übrigen bemerken wir, daß eine Lohn

ſtänden in Frage kommen kann.
Gegenſtand find ausſichtslos und daher zwecklos.“

Ob die Grubengewaltigen des Ruhrreviers es jemals gewagt
hätten, einen ſolch unverſchämten Ton anzuſchlagen, wenn die Ge
werkſchaften noch über ihre ungeſchwächte Schlagkraft verfügten?
Gibt es einen deutlicheren Beweis dafür, daß die Kommuniſten
mit ihrer ſyſtemakiſchen Zerſtörungsarbeit in den Gewerkſchaften
ſich zu Helfershelſern des Großkavitals gemacht haben Wollen
das die Drahtzieher immer noch nicht einſehen?

Die Bauunternehmer ſperren aus.
Den auf der Bauſtelle Neuwerk beſchäftigten Kollegen wurde am

31. März von dem Unternehmer, Aktiengeſellſchaft für Bauaus-
führung, ein Schriftſtück zur Unterſchrift vorgelegt, wonach die
Arbeitszeit 8 bis 10 Stunden betragen ſoll. Dieſe Unterſchrift
haben die Kollegen abgelehnt und wurden ſofort ent laſſen.
Ueber die Bauſtelle iſt die Sperre verhängt. Kein Kollege
darf dort Arbeit annehmen.

Deutſcher VBaugewerksbund, Bangewerkſchaft Halle.

Konfliktsſtimmung in den Berliner Rrankenanſtalten.
Der Berliner Magiſtent begnügt ſich nicht mit der Teilung der

achtſtündigen Arbeitszeit für das Pflegeperſonal der ſtädtiſchen
Krankenanſtalten, ſondern will nunmehr auf Grund einer Ver-
ordnung des Reichsarbeitsminiſters und mit Hilſe der bürgerlichen
Mehrheit der Stadtverordneten ſogar die zehnſtündige Arbeitszeit
durchführen. Bei der ungeheuren Entfernung zwiſchen der Privat
wohnung des Pllegeperſonals und den teilweiſe weit entlegenen
Anſtälten käme dabei ein Arbeitstag bis zu 15 Stunden heraus.
Das Perſonal hat daher den Schiedsſpruch über die zehnſtündige
Arbeitszeit ahgelehnt, und die Funktionäre haben beſchloſſen, daß
das Pflegeverſonal auch weiterhin nur während acht Stunden ſeine
Tätigkeit ausübt. A.

Miniſter Oeſer und gie Eiſenbahnarbeiter.

J Reichsverkehrsminiſterium begannen am Montagvormittag
Verhandlungen über die Lohnerhöhung der Eiſenbahnarbeiter.
Dem Wunſche der Gewerkſchaftsvertreter entſprechend wird der
Reichsverkehrsminiſter heute, Dienstag, den Verhandlungen per-
ſfönlich beiwohnen, nachdem der erſte Verhandlungstag zu keiner

Nach S 13 des zurzeit Einigung geführt hät.

BRelkdlame-
Verkauf

r

5

zeigt sich darin, dad wir stets in
der Lage sind, vie billigsten
Preise machen zu können Un-
sere Angebote sind bekannt

die Billigsten.binder. Maler. Anſtreicher, r
beiter, Schloſſer. Jnſtallateure,r en S do Sch J Blaſer Bettbezüge Damenhemd. Herr. Hemäd. Hanudtöceir.S nmorleute gttler h weiß mit 2 Kissen m. Lang w. Binsätz. 95 75 UShpeider. Tiſchler, Schriſtſeſer. Berg. 10;50 2.25 1, 95 1,55 3.90 3.25 2.75 Leinenhanmei-Hiuten, Salinen-, Platz Tagebau und 9.50 7.,50 m Stiex Normail- tieher 1 10

Abraumarbeiter, Lanfburſchen, Handlung bot mit 2 Kissen 3,25 2.90 2,25 hemadeu 2.35 1.40 25
gehilfen, Bureangehilfen, Bereiter, Haus- 12,00 9.00 e u 3.25 2,95 Wisyhntiwon-99lehrer. Abteil. Landwirtſchaft. a) Arbeit 16.50 9, 756 125 3,65 vo 75 55 Miuchende Dampfpflugmoſchiniſten, Wächter, Linon m. 2 Kissen u p hemdeon 7 95 Taschen-

irrfu 2 S ter 14,50 Roeinkleider 3.95 25 tücherGeſchirrführer, Tagelöhner, Schweizer, vo 11,50 en eher en 25,r X. h e d 9 0Schäfer. verh. Schäfer led. Offene W Stangenieinen u. 2.25 1,90 1,35 hemaden Damentüceher
Stellen 250 Frauen und Mädchen zur F Damast m. 2 Kiss. geschios- 3.503,25 C 20
Feldarbeit. Weibl. Abteilung. Arbeit 18.00 J oper 40 25 20.,14 50 3,50 2,90 Cſuchende: Aufwartungen Dienſtmädchen, 16., 50 5 nen iner hemden 3.25 Secheuer-Kontorperſonal. Lehrmädchen f. Geſch., BRettiaken Nnechtjneken 4. 3.75 91 r 25Lehrſtützen, Näherinnen, Oſtermädchen, 2,50 3.25 3,95 3.50 2.75 Nacht- „40, 25

W t Off Z. 90 v herngien Gardinen-lätterinnen, Scholarinnen. b) Offene 2 5 t7 Schlaſdecken Ngchthemcden 7,80 6,7 Spitz9 en. Den: Aufwartungen, Dienſtmädchen, 3.75 Normui- 86 60ältere, gediente, Küchen u. Hausmädchen 2.95 2,45 6,50 s,50 90 hosen 2 50 Druekkkteider
e Güter, Stubenmädchen f. Gut, Stall- Inlett, teder- an 3. 45 2, 95 L 5,75mädchen, Stütze. 12601 dieht. Oberbett Hemdhosen oeco- 6,50 6.25 9515.,00 95 93 hnoson 7 7 SportjaekenLehrlingseinſtellung für Oſtern 1924 12,50 4 95 595 3.75 3.25 9.50ins na o Strohsüäcke Prinzessröcels. Garni- 11.50 10,50 959Wſtern 1924 tritt wieder eine große 2.95 1 95 5,25 inren 6.00 r 45Zahl Jugendlicher (männliche und weib 2,45 45 6,75 5,75 9, 7. 6.50 O 1,90 1,75 1,che) in das berufliche Leben. Eine
öffentliche Aufgabe iſt es, dieſe jungen 4Menſchen ökonomiſch einzugliedern in den Frauen- Erstlings- BRurschen- Haschinen-Produktionsprozeß und ſie zu berufs- Sschürrz. 2 25 Iückehen g5 Hemcden 2 75 garn
e Menſchen heranzubilden. Um 2,95 2,75 1,05 95 5 3.45 3. 25 1000 Meter 60uns dieſe Aufgabe zu erleichtern, bittet ädohen- Erstlings- Knaben- 200 Meter I2das Arbeitsamt (Abteilung Berufsamt) Sechürz. 2.25 Hemden 65 ew an 90 Stern-alls Arbeitgeber und alle Hausfrauen, die 2.75 2,50 C 909 80 5 2.,65 2.25 45 zwirn 10
die Abſicht haben. Oſtern 1924 einen Lehr- Kinder- Wüädehen- Hilitär- Autſing oder ein Mädchen für die Haus- Schürvz. 10 hosen 1 45 BRarohent 95 Stonttwist 70,

ſchaft oder ſonſtige Berufe einzuſtellen, 1.90 25 1.90 1.,75 45 Meter nur 2 d Sterns
z Bedarf recht bald mitzuteilen.

Die Auftragserteilung geſchieht mittels
der zugeſtellten Auſtragskarte oder münd-n Arbeitsamt (Berufsamt) Eisleben,

Petriſtr. 9, Zimmer 12, Telephon 131,
täglich von 9 bis 12 und 3 bis 4 Uhr.
S Der Zuweiſung der Lehrlinge und der

dchen iſt eine gründliche Berufs
atung vorausgegangen. Die Vermitt-

jung geſchieht unparteiiſch und koſtenlos.
22

o ſis viatt“
Tvwöff Jahre an

deutschen Kaiserhof

7 Aufzeichnungen
S des Grafen Zedlitz-Trützſchler,

143 ehemaligen Hofmarſchalls
Wilhelms II.

Ein Charakterbild Wilhelms II.,
ſeines Hofes u. ſeiner Regierung.

Als Beitrag
zur gerechten Beurteilung der
Vergangenheit und zur Lehre für
die Zukunft der Oeffentlichkeit

übergeben

Preis 6,650 Mk.

en nangiung

Martin Rosenth al
Schmeerstrasse 5, I Treppe

6276

S

r

Sie haben noch einmal soviel Freude
an Ihren wollenen und seidenen Sachen, wenn Sie
zum Waschen nur LUX Seifenflochen verwenden.

4

w.

ſuu

e S G hJ l

Arbeitswarkt
350 freuen l. ſällſn

können jetzt zu Beginn der Frühjahrsbeſtellung in der

r Landwirtschaft
untergebracht werden. Lohn hat sieh erhöht.

Zum Teil wird freie Wohnung gewährt.
Meldungen beim

m

r r rer r r r r r r r r rDie neue große Zelischrift für die Probleme der Zeit!
Jeder poliſisch Inicressierfe, jede qewerkschaſlliche u. politische Orgenisafion muß

DIE GESELLSCHAF
Herausgegeben von Dr. Rudolf Hilfer ding

lesen.
ihrer ersten Nummer, die am I. April erscheint, Beitröge von Vondervelde
(Belqien), Breilsſord (Enoiand), Branfting (Schweden), Karl Koufsky,
Reichsminisfer a. D. Prof. Dr. Radbruch, Reichsminister a. D. Dr. Hilferdino,
Reichskanzler a. D. Hermann Mäller, preuß. Ministerpräsident Otto Braun,

Die internationole Revue für Soziolismus und Politik bringt in

Prof. Mendelssohn-Bartholdy und vielen anderen

gedruckt monoilich einmol zum Preise von 1,20 Mk.
r

ch bestelle bei der Volksblatt-Buchhanditung, Hoalle, Gr. Ulrichstr. 27

Exemplar

Neme

Ra Arbeitsamt Eisleben(Land wirtſchaftliche Abteilung). 1202
Auf Ahreblunn

Amtliche Bekanntmachungen

Garderobe, Manu- rfabturwaren. Har Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtadt.
dinen, Bettbezüge

„Oie Gesellscha
Ort u. Straße

Edda

7

2

Jedes Heſt 100 Seilen shark auf holzfreiem Papier in Anfiqua
2

2

2

7

C (1,20 Mk. des Helſ)
zur for hebung

Hand er nd Schlacht und Viehhofe.
amenbeinkleider, 5Schürzen uiw. Bezahlt wurden am Montkag, dem 31. März 1924.

Carl Rusemaunn Für 50 ko Fleiſchgewich!
Alle Promenade 55 Gattung höchſter miedrigſter häufigſte Gefrier

7 Preio Preise Preis fleiſchm Jn Goldmark6295 Ochſen 70 36 65 46 48en 70 60 682 ühe 72 35 654 z D Jungrinder 65 60 60b J e Maſttälber
Saugtälber 95 75 90braun Nappa, Fimmer und.

Maſthammel 90 70 85
Schweine einſchließl.(kUöppe, kubpasze 6 Mittel u. Geſchlinge 87 80 85 75

3 da r S
die demnach unſtatthaft iſt.

erhöhung bei der jetzigen Lage des Vergbaues unter keinen Um
Verhandlungen über dieſen

u

blätter he

en oft ni
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